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für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 
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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 6 Redaktion und für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
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Feiertage. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 


Sonntag den 18. März 1888. | 


Kaiſer Wilhelm 
haben ſie zu Grabe getragen. Die Gruft zu Charlotten⸗ 
burg hat geſtern den todten Kaiſer aufgenommen, 
wo er in guten wie ſchweren Tagen manch inbrün⸗ 
ſtiges Gebet zum Höchſten aufſteigen ließ. Wer ver⸗ 
möchte den bitteren Schmerz auszudrücken oder zu er⸗ 
meſſen, der in jenem Augenblicke jedes deutſche Herz 
durchzitterte! Kaiſer Wilhelm iſt nicht mehr, ſo ſpricht 
es Tag und Nacht wehmüthig in allen Herzen, und 
mehr Thränen ſind um ihn vergoſſen und werden noch 
vergoſſen, als je um einen Fürſten. 

In Charlottenburg, an der ſtillen geweihten Stätte, 
wollte der alte Held gebettet ſein, wo ſein königliches 
Elternpaar und ſeines königlichen Bruders Herz ſchon 
ruhen. Wie oft lenkte der alte Wilhelm durch die 
ſchattigen Pfade jenes Haines, in welchem einſt der 
Philoſoph Leibniz gewandelt, die Schritte zum Grabe 
ſeiner Eltern. Dort ſtand der hochbetagte Greis am 
17. Juni 1870, als die Kriegsfackel in unſer fried⸗ 
liches Land geſchleudert war, und blickte lange im ſtillen 
Gebet auf das Marmorbild ſeiner Mutter und ſeines 
Vaters. Dort fand er Kraft und Zuverſicht zu dem 
ſchweren Werk, das er im Felde zu verrichten hatte. 
Die göttliche Gerechtigkeit gab ihm den Sieg, die reich⸗ 
ſten Lorbeern; aber demüthig gab der als Kaiſer heim⸗ 
gekehrte ſiegreiche Held dem Höchſten die Ehre. Wohl 
ahnte er damals nicht, daß ihm noch ſiebenzehn Jahre 
reichgeſegneter Regierung beſchieden ſein würden und 
oftmals, wenn er am 10. März, dem Geburtstage 
ſeiner Mutter, an ihrem Grabe ſeine Andacht verrichtete, 
mag er gedacht haben, es möge wohl das letzte Mal 
ſein. Der Gott, der ihn ſo reich geſegnet, wollte ihm 
aber des Lebens ganze Fülle und reichſten Frieden 
ſchenken und gab ihm ein Alter, ſo hoch und ſo gnaden⸗ 
reich, daß alle Welt mit tiefſter Ehrfurcht darauf blickte. 

Im Dom, wo er ſo oft dem Worte Gottes zuge⸗ 
hört und aus ſeinem ſchlichten Geſangbuch geſungen, 
ſtand er jetzt, da er in das Reich des ewigen Friedens 
eingegangen, und heiße Thränen ſind dort gefloſſen von 
Hunderttauſenden, welche dahin wallten. Jetzt hat ſich 
der Sarg über dem Auge geſchloſſen, das müde nach 
reicher Arbeit zum ewigen Schlummer ſich ſchloß. Es war 
im Juni 1871, als die Triumphſtraße Berlins ſich in 
raſtloſer Arbeit überreich mit buntem Schmuck und 
Ehrenpforten bedeckte, den heimkehrenden Kaiſer würdig 
zu empfangen, und überſchwänglich war des glücklichen 
Volkes Jubel, als ſein Held im Silberhaar auf muthi⸗ 
gem Roſſe herein ſprengte. Durch dieſelbe Triumphſtraße 
trugen ſie ihn hinaus, einen ſtillen Helden. Und wieder 
war die Triumphſtraße in raſtloſer Arbeit Tag und Nacht 
geſchmückt, wieder waren Pforten gebaut, durch welche 
der Zug ging. Aber alles war ſchwarz und ſtumm: 
wer dort wandelte, fühlte, daß dieſer ernſte Schmuck 
nur dem Gewaltigſten gelten konnte, einem todten 
Kaiſer. Tief ergriffen mochte, im Angeſicht der ſchwarzen 
Trauerſtraße gar manchem der jubelnde Einzugstag von 
1871 vor der Seele ſtehen, und ſein Herz mag ſich 
betrüben. Und doch war es auch diesmal, ſo trüb' 
und ſchwarz eine Triumphſtraße. Ja wahrhaftig, 
Kaiſer Wilhelm hat ſein ſiegreiches Leben mit einem 
letzten gewaltigen Siege geſchloſſen, dem Sieg über die 
Schrecken des Todes. Das war ein Tod, ein ſchriſt⸗ 
licher Tod!“ „Meine Augen haben Deinen 
Heiland geſehen!“ ſprach der ſterbende Held zu 
den Worten ſeines treuen Predigers: „Herr, nun 
läſſeſt Du Deinen Diener in Frieden fahren.“ Wie 
Kaiſer Wilhelm die großartigſte Rechtfertigung des 
monarchiſchen Staates gegeben, ſo iſt er nun im Tode 
auch der gewaltigſte Zeuge für den chriſtlichen Glauben 
geworden, und Millionen früher gleichgiltiger Herzen 
ſtehen erſchüttert und bekennen mit dem ruhig dahingeſchie⸗ 
denen Helden: „Er hat mir mit ſeinem Namen geholfen.“ 

Des Volkes Liebe folgte dem Sarge des todten 
Siegers und geleitete ihn zur letzten Ruheſtätte an 
der Seite ſeiner ihm im Leben über alles theueren 
Mutter und ſeines ſchlichten pflichtgetreuen Vaters. 
Möge er ſanft ſchlummern unſer lieber, lieber Kaiſer, 
und mild auf ſein vom herbem Schmerze gedrücktes 
Volk herniederblicken. Und was der ſterbende Kaiſer 
mit dem ſchlichten Wort: „Das iſt richtig“ bezeugte, 
möge auch uns ein lebendiger Troſt bleiben: „Chriſtus 
iſt die Auferſtehung und das Leben.“ Ruhe ſanft, unſer 
theurer Kaiſer Wilhelm! 


Heber die feierliche Veiſetzung der Teiche 
weiland Hr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms 
meldet Wolff's Telegraphen⸗Bureau: 

Berlin, 16. März, 11 Uhr 40 Min. Vormittags. 
Die Arbeiten für die Dekoration der Trauerſtraße 
dauerten die ganze Nacht hindurch und werden jetzt 
noch fortgeſetzt. Das Wetter iſt kalt und ziemlich 
klar; heute früh waren zehn Grad Kälte. Seit den 
frühen Morgenſtunden wogt eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge Unter den Linden; ſeit neun Uhr ordnete ſich 
das Spalier. Die daſſelbe bildenden Züge gehen zu 
ihrem Aufſtellungsort. Das Militär erſcheint auf Be⸗ 
fehl in Mänteln und wurde ſpaliermäßig in vierfacher 
Reihe aufgeſtellt. Die dahinter befindlichen Menſchen⸗ 
maſſen zählen nach Hunderttauſenden. Die Fenſter 
Unter den Linden ſind dicht beſetzt. An den Häuſern 
befinden ſich Trauerflaggen und Draperien, an den 
Straßenübergängen mächtige umflorte Säulen mit ver⸗ 
hängten preußiſchen Adlern; die Laternen ſind dicht 
umflort. Alle zwanzig Schritt ſind mächtige Kande⸗ 
laber mit flammendem Pech. Die Trauerſtraße ſieht 
impoſant aus, weihevoller Stimmung entſprechend. Der 
Mittelweg iſt mit Kies und Tannenzweigen beſtreut. 
Am Pariſer Platz befinden ſich große Feſtons von 
Crep mit Lorbeeren. Das Brandenburger Thor iſt 
mit ſchwarzem Tuch drapirt. Auf dem Platze befindet 
ſich ein großer Triumphbogen mit der Inſchrift: „Gott 
ſegne Deinen Ausgang!“ Vor dem Dome am Eingang 
befindet ſich eine ſchwarz ausgeſchlagene Koloſſalſtatue 
des ſegnenden Chriſtus. Sdeben 11 Uhr beginnt 
Glockenpuls und Trauergeläute. 

— 2½ Uhr: Der Beginn der heutigen Trauer⸗ 
feierlichkeit im Dome erfolgte programmmäßig. Kaiſer 
Friedrich konnte wegen der ſchweren Kälte nicht an⸗ 
weſend ſein. Fürſt Bismarck und Graf Moltke waren 
ebenfalls nicht erſchienen. Oberhofprediger Kögel hielt 
die Gedächtnißrede am Sarge, welcher der Text zu 
Grunde lag: „Herr, nun läſſeſt Du Deinen Diener 
in Frieden fahren, denn meine Augen haben Deinen 
Heiland geſehen!“ (Lucas 2, 29/30.) 

— 3 Uhr Nachm.: Die Trauerfeier im Dome 
begann mit dem leiſen Orgel-Präludium, während ſich 
die Trauerverſammlung einfand. Hierauf verlas der 
Geiſtliche Stellen aus Pſalm 90 und Johannis 11,25ù26; 
der Domchor ſingt: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“, 
dann wurden Stellen aus Pſalm 91 und Thimoteus 
4, 7/8 verleſen, ſchließend: „Selig ſind die Todten, 
die im Herrn ſterben“; der Domchor ſang: „Ja, der 
Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn 
ihre Werke folgen ihnen nach.“ Nach dem Eingangs⸗ 
gebet ſang die Gemeinde: „Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan“, dann folgte die Gedächtnißrede Kögels 
am Sarge, ein Schlußgebet und der Geſang der Ge⸗ 
meinde: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden.“ Demnächſt 
wurde die Arie aus Grauns „Tod Jeſu“ von Mit⸗ 
gliedern der Singakademie vorgetragen: „Wie herrlich 
iſt die neue Welt!“ Um 12°/, Uhr ertönten draußen 
die Infanterieſalven. Mit „Heilig, heilig iſt der Herr!“ 
ſchloß die Domfeier. Der Zug beginnt ſich zu ordnen. 

— 3½ Uhr Nachm.: Das Wetter iſt kalt und 
windig. Die Häuſer der Trauerſtraße, welche der 
Leichenzug paffirte, waren reich geſchmückt und bis an 
die Dächer gefüllt. Der Zug gelangte eben bis zur 
Siegesallee. Es war eine denkwürdige Feier und in 
Aller Herzen lebte das Gefühl eines innigen „Vale, 
senex Imperator!“ („Lebewohl, greiſer Kaiſer!“), wie 
am Brandenburger Thor die Trauerinſchrift lautet. 


* 

Uns ſelbſt wird aus Berlin geſchrieben: 

Ein eiſiger Hauch durchſtrich heute früh die Reichs⸗ 
hauptſtadt, die mehr noch als in den vorangegangenen 
Tagen Trauerſchmuck angelegt hatte. Von den Häuſern 
wehten die ſchwarzen oder doch ſchwarz umflorten Flaggen; 
die meiſten Geſchäftslocale waren geſchloſſen. Es war 
Feiertag heute; aber nicht ein Feiertag, der dem Froh⸗ 
ſinn geweiht war, ſondern der Trauer um den dahin⸗ 
geſchiedenen großen Kaiſer. Unüberſehbare Menſchen⸗ 
ſtröme flutheten nach den Linden zu, der ehemaligen 
via triumphalis, die heute zur via dolorosa geworden. 
Im ernſten Schmuck prangte die breite Straße vom 
Dome bis zum Brandenburger Thor und von da durch 
den Thiergarten bis zur Siegesallee. Die Fagade des 
Doms ſelbſt war mit goldenen Palmen geſchmückt. Zu 


einer großartigen Decoration bildete die neue Wache 
den Mittelpunkt; an der Akademie war das goldene 
Relief Eberleins, die Huldigung Deutſchlands an den 
Kaiſer, angebracht. Zu beiden Seiten der Mittelallee 
der Linden waren Poſtamente mit Schaalen aufgeſtellt, 
in denen, während der Zug paſſirte, Theer- bezw. Talg⸗ 
feuer brannten. Die Poſtamente oder Altäre waren 
durch Guirlanden verbunden. Da, wo die Friedrich 
ſtraße die Straße unter den Linden durchſchneidet, er⸗ 
hob ſich ein mächtiger, weithin ſichtbarer Aufbau, der 
die ganze Straßenüberführung überſpannte. Am Bran⸗ 
denburger Thor endlich befand ſich als Schmuck ein 
mächtiges Velarium. Die Straßenlaternen brannten und 
waren mit Flor umhüllt. Der Schmuck der Häuſer 
war dem der Straße völlig angemeſſen. 

Schon in den frühen Vormittagsſtunden ſtaute ſich 
die Menge auf der Trauerſtraße, die ſelbſt nicht ohne 
Mühe frei gehalten werden konnte. Vereine, Corpo⸗ 
rationen und die Studentenſchaft zogen mit Fahnen 
und Emblemen auf, nm Spalier zu bilden, wobei es 
manchen Strauß mit dem Publikum zu beſtehen gab. 
Grobe Störungen der Ordnung und Unfälle kamen in⸗ 
deß ſoweit wir es zu überſehen vermochten, nicht vor. 
Wie die Straße ſelbſt, ſo waren auch alle Fenſter an 
derſelben dicht beſetzt, theilweiſe auch die Dächer. 

Um 11 Uhr begannen die Domglocken anzuſchlagen, 
worauf ſofort das Geläut der Glocken ſämmtlicher 
Kirchen einſetzte. Die Feier im Dom begann. Der 
Oberſt⸗Kämmerer Otto Graf zu Stolberg = Wernigerode 
und die Staatsminifter traten an die Seite des Sarges 
hinter die Tabourets mit den Inſignien des Kaiſer⸗ 
und Königthums, während General von Pape mit dem 
Reichspanier an das Kopfende des Sarges trat. An 
der Eſtrade, auf welcher der Sarg ſtand, hatten vor⸗ 
her ſchon die Hofchargen u. ſ. w. Aufſtellung ge 
nommen. Eine halbe Stunde ſpäter verſammelten ſich 
die übrigen zur Trauerceremonie geladenen Perſonen 
im Schiff der Kirche bezw. auf der Tribüne. Darauf 
begann ſofort der Gottesdienſt und zwar hielt Ober⸗ 
hofprediger Dr. Kögel die Trauerrede. Dieſelbe knüpfte 
an Lucas 2, 29— 30 „Herr nun läſſeſt Du Deinen 
Diener in Frieden fahren, denn meine Augen haben 
Deinen Heiland geſehen“ an. Tiefen Eindruck machten 
die Worte des geiſtlichen Redners auf alle Anweſenden, 
aus deren Herzen er ſo recht zu ſprechen wußte. Und 
wie konnte es auch anders ſein; alle empfanden ja 
daſſelbe, was er, der ſo oft unſerem verſtorbenen Kaiſer 
zur Seite geſtanden, in ſo ſchwerer Stunde empfinden 
mußte. 

Drei Infanterieſalven verkündeten dem Publikum, 
daß der Geiſtliche den Segen über die ſterbliche Hülle 
des verewigten Kaiſers geſprochen, und daß ſich der 
Zug in Bewegung ſetze. Unter den feierlichen Klängen 
des Beethovenſchen Trauermarſches ſetzten ſich zunächſt 
die Truppentheile, welche den Zug eröffneten, langſam 
in Bewegung, während im Dom der Sarg durch 12 
Oberſten von der Eſtrade abgehoben und zum Leichen⸗ 
wagen getragen wurde. Der Zug war vollſtändig pro⸗ 
grammgemäß formirt. Ernſt und majeſtätiſch rückte der⸗ 
ſelbe vor, nur zuweilen wurde der impoſante Eindruck 
dadurch geſtört, daß ſich die einzelnen Glieder deſſelben 
nicht aneinander ſchloſſen. An das Militär ſchloß ſich 
die Hofdienerſchaft, meiſt Leute, die im Dienſte ihres 
Kaiſers grau geworden und von denen ſich der Ver⸗ 
ſtorbene, nachdem er ſich von der Treue jedes einzelnen 
derſelben überzeugt, nicht gern trennen mochte. Noch 
vor der Dienerſchaft ſchritt die Domgeiſtlichkeit. Vor 
dem Königlichen Leichenwagen wurden von den Mi- 
niſtern die Reichsinſignien getragen. Als der Leichen⸗ 
wagen erſchien, entblößten ſich alle Häupter und ehr⸗ 
furchtsvolles Schweigen herrſchte ringsum in der 
Menge, in der kurz zuvor noch laut und ſchreiend um 
den beſten Platz gekämpft worden war. Die acht Pferde 
des Leichenwagens wurden durch Stabsoffiziere geführt. 
Der Sarg ſelbſt war mit goldgeſticktem Purpur aus⸗ 
geſchlagen, auf demſelben lagen der Königshelm der 
preußiſchen Könige, die Ritterſporen, der Kommando⸗ 
ſtab und der Degen mit der Schärpe. Ueber dem 
Sarge ragte ein Baldachin von gelber Seide, geſtickt 
mit Adlern und Trauer⸗Emblemen, der durch 12 Ge⸗ 
neralmajors getragen wurde, während 4 Ritter des 
Schwarzen Adler-Ordens die Zipfel des koſtbaren über 
den Wagen gebreiteten Leichentuchs hielten. Dem 


Wagen folgte das kaiſerliche Leibpferd, das den todten Herrn jo 
oft getragen, in wilder Schlacht wie im friedlichen Schaugepränge. 
Der Kaiſer war nicht im Zuge. Angeſichts der herrſchenden 
kalten Witterung mußte Se. Majeſtät dem Widerſtande, welchen 
die Aerzte ſeiner Theilnahme entgegenſetzten, nachgeben; ihn ver⸗ 
trat Kronprinz Wilhelm, der allein hinter dem Reichspanier her⸗ 
ſchritt. Ihm folgten die Könige von Sachſen, von Belgien und 
Rumänien, ferner die Prinzen des königlichen Hauſes und endlich 
die zahlreichen Fürſtlichkeiten, die als Vertreter fremder Souveräne 
zur feierlichen Beiſetzung nach Berlin gekommen waren, darunter 
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich, der Kronprinz von Italien, 
der Prinz von Wales, der ruſſiſche Thronfolger, die Kronprinzen 
von Dänemark und Griechenland u. ſ. w. Die aus mehreren 
100 Perſonen beſtehende Gruppe von Vertretern fremder Herrſcher 
und Länder gewährte ein ungemein buntes und bewegtes Bild. 
Auf Aller Zügen aber ſah man tiefen Ernſt und tiefe Trauer; 
es iſt eben die ganze Welt, welche unſeren Schmerz um den Ver⸗ 
ſtorbenen mitfühlt. Auch der Vertreter des Papſtes, der Wiener 
Nuntius Galimberti war im Zuge. An die Herrſchaften ſchloß 
ſich ein zahlreiches Gefolge. Nun folgten die Prinzen der 
ſouveränen Häupter, die Präſidenten des Reichstags und des 
Landtags, die Repräſentanten des Civildienſtes, Deputationen 
der Parlamente, Vertreter der Künſte und Wiſſenſchaften. Hier 
wurde das Bild eintöniger, mehr und mehr überwog der ſchwarze 
Frack. Zwei kombinirte Bataillone ſchloſſen den Zug. 

Derſelbe paſſirte 1 Uhr 15 Minuten das Kaiſerliche Palais, 
von deſſen hiſtoriſchem Eckfenſter Kaiſer Wilhelm ſo häufig das 
ihm zujubelnde Publikum begrüßt hatte. Die Fenſter des Palais 
waren geſchloſſen und verhängt. Nur ein Fenſter im erſten 
Stockwerk, über dem hiſtoriſchen Eckfenſter, ließ einen kleinen 
Durchblick frei; hier blickte Kaiſerin Auguſta, in tiefſte Trauer 
gehüllt, auf den Zug hernieder, der die ſterblichen Ueberreſte 
ihres Gemahls der letzten Ruheſtätte zuführte. 

Um 3¼ Uhr Nachmittags langte der Leichenzug vor dem 
Mauſoleum in Charlottenburg an. Der dumpfe Donner der 
Kanonen verkündete die Ankunft. Die Feier im Mauſoleum 
ging im engen Kreiſe vor ſich. 

Nun ruht Kaiſer Wilhelm an der Seite ſeiner Eltern, an 
der Stätte, da er ſo oft ſelbſt in wehmuthsvoller Trauer ge⸗ 
ſtanden, wo er ſich geſammelt zu den ſchweren Aufgaben, deren 
Löſung ihm vorbehalten war. Sein Geiſt aber möge unter uns 
weilen immerdar, in der Stunde der Gefahr, wie in Zeiten 
ſonnigen Glückes, die er ſeinem Volke gern für immer ge⸗ 


ſchaffen hätte. 5 1 


Als Letzter der Vertreter der europäiſchen Großmächte, 
welche in der Reichshauptſtadt anläßlich der Beſtattungsfeierlich⸗ 
keiten angemeldet waren, traf geſtern Abend als Abgeſandter des 
Königs von Italien, der Kronprinz Viktor Emanuel auf 
dem Anhalter Bahnhof ein. Auf die an den Prinzen gerichtete 
Anfrage, ob er ſich nicht zuerſt zur Erholung nach dem könig⸗ 
lichen Schloß und dann erſt nach dem Dom begeben wolle, 
antwortete derſelbe in deutſcher Sprache: Ich möchte gern ſofort 
nach dem Dom fahren. Prinz Viktor Emanuel legte dann am 
Sarge des Kaiſers einen prachtvollen Kranz nieder. 


Die Vertreter der franzöſiſchen Republik, General 
Billot, General Comte de Sesmaiſons, Oberſt Kornprobſt, von 
der maison militaire des Präſidenten der Republik, Kommandant 
Michel und Kapitän Haillot begaben ſich heute früh nach dem 
Dom, um am Sarge weiland des Kaiſers Wilhelm einen pracht⸗ 
vollen Kranz von 1 Meter Durchmeſſer von prachtvollen Roſen, 
Veilchen und Kamelien niederzulegen. i 


Folitiſche Tagesſchau. 
Aus der Fülle von Kundgebungen der Theilnahme 
an dem Hintritte des hochſeligen Kaiſers Wilhelm verzeichnet 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende weiteren: Von den Herrſchern 
von Japan und Perſien, dem Tenno und dem Schahenſchach, 
find Beileids⸗ Telegramme an Allerhöchſter Stelle eingelaufen. 
Der Kaiſerl. Konſul in Arendal mit den dortigen deutſchen 
Unterthanen hat ſeine innigſte Theilnahme ausgeſprochen. 

Der öſterreichiſche Kaiſer äußerte beim Eintreffen 
der Todesnachricht Kaiſer Wilhelms, tief erſchüttert, den Wunſch, 
dem Leichenbegängniſſe feines Freundes beizuwohnen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf den Geſundheitszuſtand S. M. des Kaiſers Friedrich, 
dem ein Erſcheinen Kaiſer Franz Joſephs mancherlei Pflichten 
und Rückſichten auferlegen würde, hat er davon jedoch Abſtand 
genommen. 

Der öſterreichiſch-ungariſche Kriegsminiſter 
Graf Bylandt wird vorausſichtlich von ſeinem Poſten zurück⸗ 
— — — .äꝛtĩ é— —⅛ 


Zum Gharakterbilde Kaiſer Wilhelms. 
werden folgende kleine Züge mitgetheilt: 

Dem Kaiſer war in Ems ein Premierlieutenant v. H. 
durch den Adjutanten vorgeſtellt worden als jetzt Hauptmann ge⸗ 
worden. Der Kaiſer ſagte: Gratulire Herr Hauptmann. Bald 
darauf mußte der Adjutant ſeinen Irrthum eingeſtehen, nicht der 
vorgeſtellte Offizier, ſondern ſein Bruder war Hauptmann ge⸗ 
worden. Der Kaiſer reſolvirte: Da kann ich nicht mehr zurück, 
Hauptmann muß er bleiben. Bald darauf ſtellte derſelbe Adju⸗ 
tant in Berlin einen Offizier vor als Hauptmann eben Major 
geworden. Lachend ſagte der Kaiſer auf gut berliniſch: Nein, 
mein Beſter, zum zweitenmale falle ich darauf nicht herein. 


** * 
* 


Ein beſonderes Intereſſe nahm der Kaiſer am Ordens⸗ 
weſen, wofür folgende Reminiscenz charakteriſtiſch iſt. Als 
Kaiſer Napoleon die Schlacht bei Sedan verloren hatte, ent⸗ 
ſandte er den General Reille, um den ſiegreichen König aufzu⸗ 
ſuchen und ihm ſeinen Degen zu bringen. Der General ent⸗ 
ledigte ſich ſeines weltgeſchichtlichen Auftrages, bemerkte aber, 
daß, während er ſprach, der König aufmerkſam nach einer Stelle 
feiner Bruſt blickte. Und als die Botſchaft erſtattet war, ſagte 
der König im leichten Konverſationstone: „Sie ſehen mich er⸗ 
ſtaunt, General; ich bemerke da an Ihrer Bruſt einen Orden, 
den ich noch niemals geſehen.“ In der That trug der General 
ein heutzutage noch kaum vorkommendes Abzeichen von einem 
n Ritterorden, über den mir aber das Nähere ent⸗ 
fallen iſt. N 


* * 
Von ſehr liebenswürdiger Wirkung war an dem Kaiſer ein 
gewiſſer bürgerlicher, ja kleinbürgerlicher Zug, den er oft mit 


treten müſſen, da er ſehr an den Folgen einer ſchweren Ope⸗ 
ration leidet, ſo daß er außer Stand iſt, die Anſtrengungen ſeines 
Berufes zu ertragen. Die Wahl des Nachfolgers dürfte um fo 
größere Schwierigkeit beweiſen, als dieſer einen ſchweren Stand 
haben würde, da Graf Bylandt ſich großer Beliebtheit und Ach⸗ 
tung erfreute. 

Im engliſchen Oberhauſe erklärte Lord Salisbury auf 
einen ſchutzzöllneriſchen Antrag des Konſervativen Delawar, der 
auf die gedrückte Lage der Landwirthſchaft hinwies, die Wieder⸗ 
einführung von Schutzzöllen ſei gänzlich unmöglich, denn ſie 
würde eine Spaltung der Klaſſen in England herbeiführen, 
welche ſich vom Bürgerkriege wenig unterſcheiden würde. a 

Ein neuer Konflikt zwiſchen Franzoſen und Ita⸗ 
lienern iſt in Arles vorgekommen und zwar bei dem Begräb- 
niß einiger Zuaven, die von Italienern erſchlagen worden 
waren. Sämmtliche Behörden wohnten dem Begräbniß bei, 
Militär bildete Spalier, 20 000 Menſchen waren im Zuge, die 
in einem fort: „Nieder mit Italien!“ „Revanche!“ ſchrieen. 
Der Pöbel verlangte die Herausgabe der italieniſchen Gefan⸗ 
genen, welche die Zuaven erſchlagen hatten, um dieſe zu lynchen. 
400 Infanteriſten und Gendarmen reichten kaum aus, den Pöbel 
in Schranken zu halten. Ein ernſthafter Konflikt zwiſchen den 
Regierungen der beiden Länder dürfte durch den Tumult in⸗ 
deſſen nicht hervorgerufen werden. 

Aus Frankreich kommt die ſenſationelle Nachricht, daß 
General Boulanger in Nichtaktivität verſetzt worden iſt. Das 
„Journal officiel“ enthält die Veröffentlichung eines Berichtes 
des Kriegsminiſters, wonach Boulanger dreimal ohne Urlaub 
nach Paris gekommen ſei. Der Bericht konſtatirt ferner ver⸗ 
ſchiedene andere Vergehen Boulangers als die Schwere ſolchen 
Mangels an Disziplin, namentlich wenn dieſelbe von einem 
General ausginge. Der Bericht, der beantragt, Boulanger in 
Nichtaktivität zu verſetzen, iſt vom Präſidenten der Republik ge⸗ 
nehmigt. — An einen Freund in der Deputirtenkammer hat 
Boulanger folgende Depeſche gerichtet: „Ich kenne den Text 
des offieiellen Berichtes, welcher mich betrifft, noch nicht, kann 
aber heute ſchon ſagen, daß ich nach Paris ging, um meine 
kranke, bettlägerige Frau zu beſuchen. Der Kriegsminiſter kannte 
das Motiv, ſchlug den Urlaub aber trotzdem ab, während an⸗ 
dere Korpskommandanten ohne Erlaubniß fortwährend nach 
Paris reiſen. Das Land wird ſich nicht täuſchen laſſen, es 
wird verſtehen, daß ich nicht wegen der Reiſe nach Paris, ſon⸗ 
dern einfach wegen des Reſultats der letzten Wahlen abgeſetzt 
bin, obwohl mir keinerlei Einmiſchung bewieſen werden konnte. 

In Paris erſchien vorgeſtern Abend, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, das neue Boulangiſtiſche Blatt „La Cocarde“ mit einer 
langen Depeſche aus Berlin, in welcher der Rücktritt des Für⸗ 
100 Bismarck gemeldet ward. Das Blatt fand reißende Ab⸗ 
nahme. 

Alle Petersburger Blätter heben den eminent fried⸗ 
lichen Ton des jüngſten deutſchen Kaiſerlichen Erlaſſes hervor 
und prognoſtiziren daraus die Konſolidirung des allgemeinen 
Friedens. — Die „Börſenzeitung“ will wiſſen, der gegenwärtige 
günſtige Stand der Politik ſolle der Finanzverwaltung die An⸗ 
regung gegeben haben, der Frage des Abſchluſſes des deutſch— 
ruſſiſchen Handelsvertrages näher zu treten, um damit 
dem beide Staaten gleichmäßig ſchädigenden wirthſchaftlichen 
Kriege ein Ende zu machen. Eine anderweite diesbezügliche 
Beſtätigung liegt nicht vor. — Die Begründung dieſes Gerüchts 
dahinſtellend, nehmen die Petersburger „Ruſſiſche Zeitung“ und 
die „Neuzeit“ die Idee ſympathiſch auf. 

Die bulgariſche Frage befindet ſich augenblicklich im 
Stadium der Ruhe. Ob die Kundgebung der Pforte von der 
bulgariſchen Regierung überhaupt beantwort werden wird, ſteht 
noch dahin. Jedenfalls wird Rußland demnächſt mit neuen Vor⸗ 
ſchlägen reſp. Erklärungen zur bulgariſchen Frage hervortreten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. März 1888. 
— S. Maj. der Kaiſer hat, wie vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet wird, keine beſonders gute Nacht gehabt; erſt gegen 2 
Uhr Nachts kam, wie verlautet, ein erquickender Schlaf über 
ihn, der allerdings nur bis gegen 3 Uhr anhielt. Dann ſchlief 
Se. Majeſtät gegen Morgen wieder ein und ſtand daher erſt 
gegen 110 Uhr, aber neu gekräftigt, auf. Mit großer Vor⸗ 
liebe weilt der Kaiſer in der Orangerie; heute Vormittag 
mußte der hohe Herr aber dieſem Genuß entſagen, da in Folge 
der äußerſt kalten Nacht die Temperatur der Orangerie heute 
Vormittag erſt auf 7 Grad geſtiegen war, während die Aerzte 
den Aufenthalt dem Kaiſer erſt bei 12 Grad geſtatten. Die 
ſchlechte Nacht iſt wohl weniger einer Verſchlimmerung des 
ſichtlichem Behagen hervorkehrte, als wolle er ihn recht in Gegen⸗ 
ſatz zu ſeiner hohen Stellung ſetzen. Wer jemals mit ihm im 
Grunewald gejagt hat, wird auch die heiteren Billardpartien 
nicht vergeſſen, mit denen im Jagdſchloſſe der Tag geendet zu 
werden pflegte. Der Kaiſer ſpielte nämlich ſehr gern Billard, 
aber die Poule nur um 5 Groſchen; höher durfte nicht geſpielt 
werden. Gewann er, ſo ſtrich er mit ſichtlichem Vergnügen die 
Groſchen ein. 


* * 
* 


Bei der Anweſenheit in Bayreuth, Auguſt 1876, beſuchte der 
Kaiſer die alte ehrwürdige Stadtkirche. Der Küſter der Kirche, ein 
altes, freundliches Männchen, war ſichtlich bemüht, zu verhindern, 
daß ſeinem hohen Gaſte dies oder jenes entgehe und behandelte den⸗ 
ſelben wie einen guten, alten Bekannten, dem man nach längerer 
Trennung mancherlei zu zeigen und zu erzählen hat. Den Kaiſer 
amüſirte dieſer Eifer ſichtlich. — Nun befindet ſich in der Stadtkirche 
auch die Gruft der Markgrafen von Bayreuth, welche unter An⸗ 
deren auch die ſterblichen Ueberreſte Wilhelmines, der Schweſter 
Friedrichs des Großen birgt. Dieſe Gruft öffnete jetzt der Küſter 
und bemühte ſich, den Kaiſer zum Hinunterſteigen zu bewegen. 
Der Kaiſer lehnte wiederholentlich die Einladung ab, doch der 
alte Küſter war zähe und drängte den Kaiſer mit den Worten: 
„Aber, Majeſtät, ſteigen Sie doch hinab, es ſind ja lauter 
Verwandte.“ „Nein, nein, lieber Freund,“ entgegnete der 
Kaiſer, indem er ſich zum Fortgehen anſchickte, „ich will noch 
nicht in die Gruft ſteigen.“ 


* * 
* 
Ein bedeutender Modewaarenhändler in Frankfurt a. M. 


überſandte dem Kaiſer im Jahre 1872 einen prachtvollen ſei⸗ 
denen Schlafrock und bat um Verleihung des Titels „Hofliefe⸗ 


er. 


Halsleidens zuzuſchreiben als den ungeheuren Anſtrengungen, 0 N 
die Herrſcherpflichten dem erlauchten Monarchen auferlegen. 
ſonders der geſtrige Tag war überaus anſtrengend für S. Di 
den Kaiſer. n 
— Die Nachrichten über das Befinden Sr. Majeftät A 
Kaiſers lauten durchaus befriedigend. Die Informationen del 
„Kölniſchen Zeitung“, denen zufolge das Befinden als ungünſh 
bezeichnet wurde, ſind unrichtig Der Kaiſer weilte geſtern un 
Dr. Mackenzie in der mit Dampfheizung gewärmten Orangert 
ſein Befinden war ſo gut, daß er ins Freie wollte. Au 
rathen Mackenzies gab er jedoch dieſe Abſichten auf. 1 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta begab ſich geln 
Abend 6 Uhr zum Beſuch des Kaiſers Friedrich nach Ch 
lottenburg, woſelbſt ſie längere Zeit verweilte. 
— Seine Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz vel 
weilte vorgeſtern mehrere Stunden an dem Fenſter ſeines gr ö 
beitszimmers und beobachtete mit großer Aufmerkſamkeit 0 
Publikum, welches nach dem Dome hindrängte. Als er geh N 
Mittag viele ohnmächtige Frauen von Soldaten wegtragen ib 
ließ er ſofort Militärärzte kommen; dieſelben wurden van 
Kronprinzen perſönlich inſtruirt. 5 
— Geſtern Nachmittag begab ſich der Kronprinz nach ig Hi 
Palais zum Beſuch bei der Kaiſerin Auguſta. Um 10 15 5 
Abends beſuchte der Kronprinz noch einmal den Dom, MO 
längere Zeit verblieb. N 
— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck und Fenn 
Graf Moltke ſind in Rückſicht auf ihren Gefundpeitszuftand ent 


der perſönlichen Theilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeite 
bunden worden. N pa 
— Mehrfach ift in der Preſſe die Angabe verbreitet, ode 
S. Maj. der Kaiſer nach den Beſtattungs⸗ Feierlichkeiten, . 
doch ſobald wärmere Witterung eine Reife zulaſſen würde, uf 
Reſidenz nach Wiesbaden verlegen werde. Wie die „Nat. DT 
zuverläſſig erfährt, beſteht ein derartiger Plan durchaus lun 
vielmehr iſt vorderhand der dauernde Aufenthalt in Charlott b 
burg beabſichtigt. en 
— Aleerhöchſter Verordnung zufolge ſoll am 22. NETT 
allen Kirchen Trauer⸗Gottesdienſt ſtattfinden. 10 
— In München ſoll ein Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal erich 
werden. 1 
— Sicherem Vernehmen nach hat S. Maj. der Kaiſer de, 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach den Schi 
Adlerorden verliehen. Mit der Verleihung dieſes höchſten 
ſchen Ordens iſt bekanntlich der erbliche Adel verknüpft. 
— Der Leibarzt Sr. hochſeligen Majeſtät Dr. von 
iſt in Folge der Anſtrengungen der letzten Tage zwar m 
krankt, aber doch fo abgeſpannt, daß der immerhin ? 
jährige einige Zeit zur Wiedergewinnung der Kräfte gebt 
wird, um feinen Dienft wieder aufzunehmen. Der offtzi 
legraph hatte geſtern Abend verbreitet, Dr. v. Lauer ſei w. 
unbedenklich erkrankt. g 
— Dr. Schrader iſt zum Generalarzt ernannt. t 
— Am Montag, den 19. März, ſoll vorausſichtlich “ 
beſonders feierliche Plenarſitzung des Reichstages ſtatk 
Die Stunde iſt noch nicht bekannt. — Der Schluß des 
tags iſt Dienſtag oder Mittwoch zu erwarten; eine bez 
Kaiſerliche Ordre iſt bereits unterzeichnet. 
— Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, v. Tan 
kammer, hat beide Häuſer des Landtags zu einer verein 
Sitzung behufs Entgegennahme einer Allerhöchſten Botſchaft! 
19. März, Nachmittags 1 Uhr, nach dem Sitzungsſaale I 
Abgeordnetenhauſes eingeladen. pet 
— Der „Reichs = Anzeiger“ ſchreibt: Mit Recht fel 
Kaiſerliche Unterſchrift auf dem Extrablatt vom 12. 0 
der römiſchen III verſehen auf, da der Beiſatz von Ziffer N 
eigenen Namensunterſchriften außerhalb der monarchiſchen 1 
ditionen liege. Das Verſehen war dadurch möglich gewo ii 
daß der Abſchreiber die Initialen I. R. (Imperator R 
eine römiſche III anſah. or 
— Die Directionen der Berliner Privattheater werden 1 
Vorſtellungen am Sonntag den 18. d. M. wieder beginnen 
dieſem Tage ſoll das polizeiliche Verbot aufgehoben werden 
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Ausland. 1 


Wien, 15. März. Wie das „Fremdenblatt“ erfährt, if 
Auftrage des Schah von Perſien, da die große Entfe 0 
Entſendung eines Mitgliedes des perſiſchen Herrſcherhanſes ge 
der Trauerfeier nach Berlin unmöglich macht, der perſiſ ernte 


ſandte in Wien, General Neriman Kha, heute früh zur 

tung des Schahs nach Berlin abgereiſt. 

rant“. Nach einigen Tagen empfing der ſchlaue Geh 

fein Geſchenk aus dem Kaiſerlichen Hofmarſchallamt in let. 

mit der lakoniſchen Bemerkung zurück: „Die Hohenze!“ 

tragen keine Schlafröcke!“ 1 
* 


Sa EEF Z 


* 

Hohes Spiel mochte der Kaiſer, wie ſchon oben e 
worden, durchans nicht leiden. Trotzdem hätte er dasselbe 
beinahe gegen ſeinen Enkel in Schutz genommen. ide i 
beſteht ein gewiſſer Klub, in dem das hohe Spiel zu #7 
Eine ganze Reihe Offiziere von Prinz Wilhelm's Regiment 
Mitglieder des Klubs und erlitten im Spiele fo verhäng, 
Niederlagen, daß Prinz Wilhelm als Oberſt des Regimen 16 
lich beſchloß, dieſen Verheerungen ein Ende zu mache he N 
feinen Offizieren in unabweislicher Form nahelegte, Ar ! 
Klub auszutreten. Die Leitung des Klubs war darüber Fazit 
ſtürzt und bewog den Obmann, einen Prinzen R., bei 
dahin zu wirken, daß jener Befehl zurückgenommen werde, 
Kaiſer ergab ſich den vorgebrachten Gründen, ließ den 
Wilhelm zu ſich kommen und erſuchte ihn, das Verbot g. 


e So REZEEE 


geſtatten Sie mir die Frage: bin ich noch Oberſt des Regin, a 


4 
„ 
n 
Den 


dieſer: „Thut mir leid, ich habe Alles verſucht, 4 
ai N Die Anekdote ift für beide Theile“ 


Ss S 


nom, 15. März. Officiell wird beftätigt, daß der Wiener 
im ius, Monſignore Galimberti, ſich nach Berlin begeben wird, 
an den Kaiſer Friedrich die Glückwünſche des Papſtes zur 
konbeſteigung zu überbringen. 
km aris, 15. März. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
. mer wurde eine Interpellation in Bezug auf die Abſetzung 
Generals Boulanger und das Erſcheinen des Blattes „La 
. erwartet, falls nicht bereits vorher der Kriegsminiſter 
e Maßregeln getroffen hätte. Boulanger iſt heute Morgen 
unter eingetroffen und befindet ſich augenblicklich beim Kriegs⸗ 
. London, 15. März. Anläßlich der Beiſetzung Kaiſer Wil⸗ 
Lamm werden Freitag Mittag in ſämmtlichen größeren engliſchen 
5 onen und Flottenſtationen des In- und Auslandes auf 
Frl der Königin die Flaggen auf Halbmaſt gehißt und 91 
donenſalven abgefeuert werden. 
„. London, 15. März. Der für Freitag, den 16. d. M. an⸗ 
ame Trauergottesdienſt in der deutſchen Kapelle des St. 
ſunes⸗Palaſtes für weiland Kaiſer Wilhelm findet erſt Sonntag 
ji" „— Eine Berſammlung der in London anſäſſigen Deutſchen 
als geſtern, am 24. d. M. eine Trauerkundgebung für 
1700 Profeſſor Max Müller wird 
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er Wilhelm zu veranſtalten. 
eine Rede halten. 


TProvinzial-Nachrichten. 


(Trauerfeierlichkeiten.) Geſtern hatte unſere ehrwürdige 
fing. Im zum Seigenbegängnib unſeres Hochjeligen Kaiſers Wilhelm 1. 
und Muergewand angelegt. Einige Schaufenſter waren ſchwarz dekorirt 
eier chte an dieſem Tage angemeſſene Stille in unſeren Mauern, 
Ay ebend auf den Tag wirkte. Das Kaiſerliche Poſtamt war von 
bh Ir Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags für den gewöhnlichen Ver⸗ 
N yes ſchloſſen. Auch ſämmtliche Gewerbetreibenden hatten ihre Läden 
Zeit von 11 bis 3 Uhr geſchloſſen gehalten. In der Königlichen 
enkirche fand um 12 Uhr Mittags unter Anweſenheit ſämmtlicher 


— 87 


— 


Ai . a dn Kaiſer den letzten Abſchied nahm, in erhebender Weiſe 


ufmänniſche Verein, die Liedertafel und die Zöglinge des hieſigen 
auß dar, ihren in Traurflorgehüllten Fahnen folgend, ebenfalls 
Amer Marktplatz, welcher in ſeinem Trauergewande einem großen 
Par, thauſe glich. Als um 1 Uhr der letzten Trauerglocke Ton verhallt 
mmentrden unter Begleitung der Militärkapelle von dem ganzen ver: 
nd lten Volke die Choralſtrophen: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden ꝛc.“ 


e dr mir zum Schilde“ geſungen. Darauf ergriff Herr Semi⸗ 
gen eder Weiſe die Vorgänge des heimgegangenen Kaiſers vor 
v 1 


ektor Dr. Wende das Wort zu einer Anſprache. Redner führte 

en und erinnerte dadurch jo ſchmerzlich an den Verluſt, den wir 

m Hinblick auf den nunmehrigen Kaiſer Friedrich III. 
es der Redner, die trauererfüllten Herzen 132 Gott zu erheben, 
Hilfe er herabflehte. Nachdem dann die Verſammlung noch 3 
2 n des Chorals „Ach bleib' mit Deiner Gnade“ geſungen 1715 
ten ja die Vereine in geordneten Zügen. — Die hieſigen Volks⸗ 
kin, rer haben den ſtädtiſchen Behörden eine Petition um Errichtung 
duct Gehaltsſkala eingereicht. Die Petition iſt in 100 Exemplaren ge⸗ 
lia und unter die Stadtverordneten und Mitglieder der Schuldepu⸗ 
" vertheilt. Die Lehrer haben zu der einzurichtenden Skala auch 
1 einen annehmbaren Entwurf gemacht. Nach demſelben ſoll das 
Über A ‚gehalt 900 Mark bei proviſoriſcher und 1050 Mark nach defini- 
3 zu 3 5 ellung betragen. Dieſes Gehalt ſoll in Zwiſchenräumen von 
Mart Jahren um 120 Mark bis zu dem Maximalgehalte von 2010 
qu e ſteigen. Letzteres iſt in 24 Dienſtjahren nach definitiver Anſtellung 
des een. Die Lehrer verzichten bei Annahme der Skala auf den Er⸗ 
Eri Schulgeldes an den ſtädtiſchen Schulen und haben — da bei 
Aypnung einer Skala doch die ſtaatlichen Alterszulagen dem Magiſtrate 
ler Se den Beweis liefern können, daß die Stadt nach Einführung 

| kala auch nicht einen Pfennig Mehrausgabe zu verzeichnen 


ö Nun Argenau, 15. März. (Konferenz. Reviſion. Trauergeläut.) Am 
derte den 12. März fand hierſelbſt unter dem Vorſitze des Königl. 
Knie Dulinipektors Herrn Heckert aus Bromberg eine Bezirkslehrer⸗ 
Mie ſtatt, an welcher die Lehrer der katholiſchen Schulen des 


berſt aben. 


6Inowrazlaw und der hieſigen Simultanſchule theilnahmen. An 
f lden darauf folgenden Tagen revidirte der Herr Kreisſchulinſpektor 
N gütliche ſieben Kla fen der hieſigen Simultanſchule in eingehendſter 
10 e — Seit Dienſtag den 13. d. Mts. wird auch in der hieſigen 
i, agen Kirche anläßlich des Todes unſeres Kaiſers von 12—1 Uhr 
u eee! (Ein Eiſenbahnunfall) ereignete ſich 


. —.— Bu 
ul 8 onlanke, 5 ärz. 

1 aufen Abend auf dem hieſigen Bahnhofe. Als der Perſonenzug Nr. 7 
5 de h n 
G ee Geleiſe rangirte, welches für den Courierzug Nr. 44 frei bleibt, 
u kſabebterer ein, jo daß ein heftiger Zuſammenſtoß erfolgte. Wie wir 
I ibn, haben verſchiedene Paſſagiere des Courierzuges Verletzungen, 


I Aucht erhebliche, davongetragen. 


eten oſen, 15. März. (Die Warthe) ift ſtark aus ihren Ufern ge⸗ 
1 * ohen s; io daß die ganze Vorſtadt überſchwemmt iſt. Die Bewohner 
cli Wu ſugen genöthigt, ihre Wohnungen zu verlaſſen und anderweitig Schutz 


m © nülroſchin, 14. März. (Erdroſſelt.) An einem der letzten Tage kam 
1 en den Freiſteller Wippiſchen Eheleuten in Eiſenhammer, welche 
der dam längerer Zeit in Unfrieden lebten, zu einem heftigen Streit, 
Schei endete, daß der Mann die Frau erdroſſelte, und darauf, um 
| x in eines Selbſtmordes zu erwecken, dieſelbe in der Kammer auf- 
„., Der Mörder iſt verhaftet. ER 
Aupifterburg, 14. März. (Ein ſcheußliches Verbrechen) iſt hinter 
5 owo verübt worden. Die Holzdiebe an den Grenzen einer Forſt 
dien ſchon ſeit langer Zeit einen Unterförſter, der den Leuten charf 
„ n Finger ſah und viele derſelben hart beſtrafen ließ. Da ſie ihm 
90 A Br nicht beikommen konnten, ſo ſteckten ſie in einer Nacht ſein Haus 
Vuſennd und erſtachen bei der Gelegenheit den ins Freie eilenden 


1 „ Memel, 14. März. (Eine Reminiszenz.) Vor nun 81 Jahren ſah 
5 b unſerer Stadt zwei Jünglinge denſelben Weg machen. Es 
in 


er die Königl. Prinzen Friedri ilhelm und unſer verſtorbener 
Codie von Be Wohnung im Aigelanderſchen zu der ihrer Eltern 
ie Ventiusicen Haufe gingen. Gemeinhin blieben ſie vor dem 

er Wilkſchen Erben in der Börſenſtraße, in dem ein Nagel⸗ 
ſeine Werkſtätte hatte, Reben und ſahen der Arbeit zu. Wie ein 
at ge erzählt, iſt Prinz Wilhelm öfter in die Schmiede getreten 
Lerſucht, Nägel zu schmieden. 


! Colſiales. 
14 Thorn, 17. März 1888. 
geſtrige Trauerfeier anläßlich der Beiſetzung 
ochſeligen Kaiſers) hatte in unſer er Stadt einen der 
Bedeutung des Tages entſprechenden Charakter angenommen. 


e cher 
e Geſchäftsverkehr ruhte ganz, da von 10 Uhr an faſt 


u deres ie 


Kirche außer der Civilgemeinde die Behörden der Stadt, das 3 
collegium des Gymnaſiums mit den beiden erſten Klaſſen, und verſchie⸗ 
dene Vereine und Innungen verſammelt waren. In der St. Johannis⸗ 
kirche wurde für die katholiſche Gemeinde ein Trauergottesdienſt abge⸗ 
halten. — Für die Schulen waren die Anordnungen verſchieden. In 
einigen fiel der Unterricht ganz aus, in den beiden Knabenſchulen da⸗ 
gegen wurde bis 10 Uhr der Unterricht ertheilt, dann fand ein Trauer⸗ 
aktus ſtatt, nach welchem die Schüler entlaſſen wurden. Die durch die 
geſtrige Feier zum Ausdruck gebrachte Trauer über den ſchweren Verluſt, 
von welchem das geſammte Deutſchland, ja, die ganze Welt betroffen 
iſt, war in unſerer Stadt eine vollſtändige. 

— (Kirchengebet.) In Folge des Thronwechſels hat der Ober: 
Kirchenrath für das ſonntägliche Kirchengebet folgende neue Faſſung vor⸗ 
geſchrieben: „Laß Deine Gnade groß werden über den Kaiſer und 
König unferen Herrn, über die Kaiſerin und Königin ſeine Gemahlin, 
über die Kaiſerin⸗ und Königin⸗Wittwe, über den Kronprinzen und die 
Kronprinzeſſin ſeine Gemahlin ꝛc.“ 

— (Der Herr Regierungspräſident) macht bekannt, daß von 
jetzt ab bei den Feſtungsbauten um Thorn nur ſolche Perſonen in 
Arbeit genommen werden können, welche ſich darüber auszuweiſen jver- 
mögen, daß ſie deutſche Reichsangehörige ſind. N 

— (Deutſche Buchdrucker-Verſammlung in Danzig.) 
Am 30. Juni und 1. Juli d. J. werden in Danzig die Vorſtände der 
deutſchen Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft und des deutſchen Buchdrucker⸗ 
Vereins ihre Jahres⸗Verſammlung abhalten. e 

— (Examen.) Zu der am 9. und 10. d. M. zu Marienweder 
abgehaltenen Prüfung für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt waren von 
9 e lEEsen nur 8 Candidaten erſchienen. Von dieſen beſtanden 6 
das Examen, darunter mit hervorragendem Erfolge 2 Schüler des Herrn 
Pfarrer Senft zu Gremboczyn, nämlich S. von Kapſiewitz aus Turzno 
und Carl Braunſchweig aus Marienwerder. 

— (Oſtdeutſcher Zweigverein für Rüben⸗Zuckerinduſtrie.) 
Die auf den 17. März angeſetzte Generalverſammlung iſt wegen des Ab⸗ 
lebens des Kaiſers Wilhelm bis auf Weiteres vertagt worden. 

— (Perſonalien.) Der Referendarius Carl Werner in Thorn 
iſt behufs Uebertritts in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Breslau 
aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder entlaſſen. Bote 

— (Der Evangeliſche Verein für Weſtpreußen) beabſichtigt 
am 20. d. Mts. Abends im Aae zu Danzig durch einen chriſt⸗ 
lichen Familienabend eine Trauerfeier für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm 
zu halten. Die Anſprache wird Herr Diviſionspfarrer Köhler halten. 

— (Kirchenſteuer.) Augenblicklich wird durch die Steuerbehörden 
für die St. Georgen⸗Gemeinde zu Thorn von den Angehörigen derſelben 
eine Kirchenſteuer in ziemlich beträchtlicher Höhe eingezogen. Als beim 
Bau der Feſtung die alte St. Georgen Kirche abgebrochen werden mußte, 
— ſie ſtand auf dem Dreieck vor dem Culmer Thore, zwiſchen Engelhardt, 
Zorn und der Culmer Chauſſee — war nach langen Verhandlungen von 
der Staatsbehörde eine Entſchädigung von rund 28 000 Mk. bewilligt 
worden. Als darauf beim Bau der Neuſtädtiſchen Kirche wegen ſchlechter 
Fundamentirung dieſelbe wieder einſtürzte, und zugleich der Baufonds 
erſchöpft war, wurde obige Summe von der St. Georgen⸗Gemeinde zum 
Weiterbau hergegeben. Dieſelbe erhielt dafür das Mitbenutzungsrecht der 
Kirche ſowie den Niesbrauch des der Neuſtädtiſchen Gemeinde gehörigen 
Hauſes Neuſtadt Nr. 211 neben der jetzigen Kommandantur zur Woh⸗ 
nung für ihren Pfarrer. Nach dem Tode des Herrn Superintendenten 
Schnibbe wurde der Umbau dieſes Hauſes zu einer unabweislichen Noth⸗ 
wendigkeit. Da die Koſten deſſelben vorausſichtlich ſehr beträchtlich werden 
mußten, ſo konnte ſich die St. Georgen⸗Gemeinde nicht eher zu demſelben 
entſchließen, bis ihr nicht nur der Niesbrauch, ſondern das faktiſche 
Eigenthum an dem fraglichen Hauſe zugeſtanden war. Nach längeren, 
durch den Patron beider Gemeinden, den Magiſtrat, geführten Verhand⸗ 
lungen kam zwiſchen denſelben ein Vertrag dahin zu ſtande, daß von 
jenen früher gezahlten 28 000 Mk. die Summe von 8000 Mk. abgeſetzt 
werde, dafür aber das bisherige Predigerhaus in das alleinige Eigen⸗ 
thum der St. Georgen⸗Gemeinde überging, während die noch übrigen 
20000 Mk. ſolange zinsfrei der Neuſtädtiſchen Gemeinde verbleiben, bis 
es der St. Georgen⸗Gemeinde gelungen ſein wird, ſelbſt eine Kirche zu 
erwerben. Bis dahin hat ſie das Mitbenutzungsrecht im bisherigen Um⸗ 
fange. Nachdem ſo über das Eigenthumsrecht entſchieden war, wurde 
an den Ausbau geſchritten. Der Umbau war auf rund 14000 Mk. 
veranſchlagt. Davon hatte der Magiſtrat als Patron ½, die Gemeinde 
% aufzubringen. Das eine Drittel der Stadt iſt bereits gezahlt. Die 
der Gemeinde zur Laſt fallenden zwei Drittel konnten natürlich aus den 
laufenden Einnahmen der Kirchenkaſſe nicht gedeckt werden. Daher be⸗ 
ſchloſſen die Gemeindekörperſchaften zunächſt für das Jahr 1887/88 eine 
Rate von 3000 Mk. in den Etat zu ſetzen; da aber zugleich auch auf 
eine Miethswohnung für den neuen Herrn Pfarrer Bedacht genommen 
werden mußte, jo wurde beſchloſſen, für das Jahr 1887/88 eine Umlage 
von 3500 Mk. unter die Gemeindemitglieder zu vertheilen. Es müſſen 
zu dieſem Zwecke 24,3 % der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer eingezogen 
werden. Nachdem dieſer Beſchluß von ſämmtlichen vorgeſetzten Behörden 
die Genehmigung erhalten hat, und die Hebeliſte durch den Herrn Re⸗ 

ierungspräſidenten zu Marienwerder für vollſtreckbar erklärt iſt, wird 
jetzt augenblicklich die Einziehung der Umlage ee Das Reſt⸗ 
baugeld iſt ebenfalls mit Genehmigung der vorgeſetzten Behörden durch 
eine in 10 gleichen jährlichen Raten rückzahlbar mit 4½ % verzinsliche 
Anleihe von 8000 Mk. bei den ſtädtiſchen Behörden gedeckt worden. Die 
u dieſen Zins⸗ und Amortiſationsquoten ſowie ſonſtigen unabweißbaren 
Bedürfniſſen der Gemeinde nöthigen Gelder müſſen für die nächſten 
Jahre natürlich ebenfalls durch kirchliche Umlagen gedeckt werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird die Höhe dieſer Umlage bei weitem nicht die Höhe der 
diesjährigen erreichen. So ſind die Gemeindekörperſchaften dahin über⸗ 
eingekommen, für die nächſten drei Jahre eine Umlage von jährlich 
1600 Mk. auszuſchreiben, was etwa 11 % der Staatsſteuern, alſo noch 
nicht die Hälfte des diesmaligen Prozentſatzes ausmachen würde. Da 
ſich ſpeciell die Höhe der Zinſen mit jedem Jahre vermindert, ſo dürfte 
in ſpätern a auch dieſer Prozentſatz noch eine weitere Reduktion 
erfahren. — Wir ſind gebeten worden, der obigen Darlegung unſere 
Spalten zu öffnen, um mancherlei Mißdeutungen, welchen das Vorgehen 
der Gemeindekörperſchaften . zu werden ſcheint, dadurch richti 
zu ſtellen, und die Mitglieder der Gemeinde dahin zu verſtändigen, da 
die Umlage nur eine vorübergehende und mit den Jahren ſtets in ihrer 
Höhe abnehmende Maßregel bildet. Zugleich möchten wir aber den Ge⸗ 
meindemitgliedern auch noch ans Herz legen, ihre Qugehörigfeit zur Ge⸗ 
meinde durch Eintragung ihrer Namen in die Wählerliſte ſowie regere 
Betheiligung bei den irchlichen Wahlen, für welche dieſe Eintragung 
Bedingung iſt, zu bethätigen. Eintragungen können zu jeder Zeit bei 
dem Pfarrer der Gemeinde, Herrn Andrieſſen, bewirkt werden. 

— (Die Verkehrsſtockungen) dauern noch immer fort. So 
find durch Schneeverwehungen zur Zeit noch folgende Strecken geſperrt: 
Stolp⸗Stolpmünde, Janowitz⸗Exin, Konitz⸗Tuchel, Lindenau⸗Jablonowo, 
Strasburg⸗Soldau, Prauſt⸗Carthaus, Berent⸗Schöneck, Güldenboden⸗ 
Mohrungen, Guttſtadt⸗Kobbelbude und Mehlſack⸗Braunsberg. Die Strecke 
von Strasburg bis Soldau wird vorausſichtlich bis heute Mittag wieder 

eräumt werden. Auf allen übrigen Strecken des Betriebsamts Thorn 
iſt ſeit dem 15. d. Mts. der regelmäßige Zugverkehr wieder eingetreten. 
Die Berliner Strecke dürfte in Folge der bereits gemeldeten Beſchädigung 
der Vorfluthbrücke bei Cüſtrin durch Eisgang für längere Zeit en 
ſein. An der Unfallſtelle wird der unterbrochene Verkehr durch Beför⸗ 
derung der Paſſagiere und des Gepäcks mittelſt Landfuhrwerke her⸗ 

eſtellt. — Für die Beförderung der Poſtſachen ſcheint jedoch ſonderbarer 

eiſe dieſelde Aushülfe in dem unterbrochenen Verkehr nicht getroffen 
zu ſein, da von Berlin noch immer die Zeitungen und Poſtſachen un⸗ 
regelmäßig und verſpätet eintreffen, ſo daß wir unſere Berliner Korre⸗ 
ſpondenzen auch heute nicht in vollem Umfange benutzen konnten. 
Unſeres Erachtens nach iſt für die Poſtſachen eine ebenſo directe und 
ſchleunige Beförderung nöthig, wie für die Paſſagiere, wenn dies irgend 
möglich erſcheint. — Vor Schluß der Redaktion geht uns vom 155 igen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt noch folgende Mittheilung zu: Die durch Schnee⸗ 
verwehungen geſperrt gemeldeten Nebenbahnen ſind ſämmtlich wieder 
frei bis auf Güldenboden⸗Mohrungen, bei welcher die Wiederaufnahme 
des Betriebes bei anhaltender günſtiger Witterung in Kürze zu erwarten 
iſt. Die Marienburg⸗Mlawkaer un ausſchließlich der Nebenbahn 
Zajonskowo⸗Löbau iſt heute wieder in Betrieb genommen. Wir bemerken 
hierzu noch, daß der erſte Zug heute früh von Soldau nicht abgelaſſen 
werden konnte, weil dort wiederum Schneeverwehungen eingetreten ſind. 
Die Störung wird, wie zu erwarten, ſchnell beſeitigt werden. 

— F Auf dem vorgeſtrigen Viehmarkte waren auf⸗ 
getrieben; 4 Kälber und 270 Landſchweine, darunter 150 fette; bezahlt 
wurden für fette Schweine 30—33 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 

— (Polizeibericht) Verhaftet wurden 7 Perſonen. 


— (Der Eisgang auf der Weichſeh iſt hier plötzlich trotz des 
ſtarken Froſtes, der ſeine eiſigen Feſſeln der Natur noch ae hat, ein⸗ 
8 Die erſten Andeutungen dieſer Bewegung wurden geſtern 

bend in der elften Stunde wahrgenommen. Ein längeres heftiges 
Schwanken der ſtarren Eisdecke und mit donnerähnlichem Krachen zer⸗ 
brach die glatte Fläche in ungeheure Blöcke, die ſich allmählich in Be 
Send ſetzten und ſtromabwärts zu treiben begannen. Von dem erſten 
Augenblick der Bewegung an wurde ein fortwährendes Steigen des 
Waſſers bemerkt, welches heute Morgen um 9 Uhr die größte Höhe er⸗ 
reicht hatte. Am dieſſeitigen Ufer RR das Waſſer auf der oberſten 
Stufe der zum Schankhauſe Nr. 1 führenden Treppe. Die Zollabferti⸗ 
gungsbude iſt von einem Wall von Eisblöcken umgeben, die Bude mußte 
heute Vormittag geräumt werden. An der Defenſionskaſerne iſt der 
Fahrdamm unter Waſſer geſetzt. Eine Menge Kähne ſind im Oberlauf 
des Stromes mitweggeriſſen und heruntergetrieben. Die Kämpen ſtehen 
vollkommen unter Waſſer. Zwiſchen Schloß Dybow und der Niedermühle 
beſpülte das Waſſer den Eiſenbahndamm. Aus den Niederungen liegen 
uns zwar noch keine Nachrichten vor, jedoch werden dieſelben hart von 
der Waſſersnoth bedrängt ſein. Die Laufbrücke über die jog. polniſche 
Weichſel iſt zum Theil zerſtört. Um 9 Uhr begann das Waſſer ſichtlich 
zu fallen, gleichzeitig war im Strom eine raſchere Bewegung zu bemerken, 
die von Minute zu Minute an Geſchwindigkeit zunahm, vielleicht in 
Folge von Dammbrüchen im unteren Laufe des Fluſſes. Um 11 Uhr 
war das Waſſer bereits um mehrere Fuß gefallen. Der ganze Hafen⸗ 
quai bietet ein wüſtes Bild, durch die hochaufgethürmten Eismaſſen, 
welche von dem zurücktretenden Waſſer dort zurückgelaſſen ſind. Waſſer⸗ 
ſtand vorgeſtern Mittag 1,66 Mtr., geſtern Mittag 2,10 Mtr., heute 
früh 8 Uhr 6,86 Mtr., heute Nachmittag 5 Uhr 6,88 Meter. 

Wie die „Danziger Zeitung“ von geſtern aus Plehnendorf 
meldet, hat ſich das Eis aus der Mündung herausgeſchoben, iſt in die 
See hineingetrieben und bildet dort mit entgegengetriebenem Eiſe eine 
vollſtändig feſte Eisbank von ca. / Meile Breite mit glatter Fläche. 
Die Eisbrecharbeiten müſſen bei der jetzigen Kälte (20 Gr. C.) vorläufig 
noch ruhen. — Aus Krakau wird unterm 13. gemeldet: Nach amt⸗ 
lichen Berichten wurde bei Niepolomice der Eißſtoß (30 000 Quadrat⸗ 
meter) geſprengt. Die Eismaſſen ſind abgelaufen, die Dämme wurden 
jedoch durchbrochen, wodurch Niepolomice und theilweiſe das Bochniger 
Gebiet überſchwemmt ſind. Die Raba, Skawa, Sola und der Dunajec 
ſind ausgetreten und haben große Verheerungen angerichtet. Der Trans⸗ 
verſalbahndamm iſt an einigen Stellen überſchwemmt. 

— (Gefunden) wurden je ein Hausſchlüſſel in der Breiten: und 
in der Hohenſtraße. 

— (Surüdgelajjen) wurde in dem Droguengeſchäft von C. Claaß 
ein Packet mit Leinwand, Stoff und Futtergaze. 


»Papau, 16. März. e Auch in der hieſigen Kirche 
fand heute eine Trauerfeier für unſern Hochſeligen Kaiſer ſtatt. Frau 
Elsner, die Beſitzerin von Papau, hatte die Einſtellung der Gutsarbeiten 
für den heutigen Tag angeordnet und ſo dem geſammten Perſonal die 
Theilnahme an der Trauerfeier ermöglicht. Tiefe Stille herrſchte auf 
En Vas bose dem die aufgehißte Trauerflagge ein ernſtes Gepräge 
verlieh. 
0 Leibitſch, 16. März. (Während der Stunden der Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten) in Berlin iſt auch hier in unſerm Grenzorte dem leb⸗ 
haften Bedürfniß nach einem Ausdruck der tiefen Volkstrauer Rechnung 
getragen worden. Sämmtliche Geſchäfte waren geſchloſſen; viele Per⸗ 
ſonen hatten Trauer angelegt. Ein Trauergottesdienſt wurde weder hier, 
er der Mutterfirche zu Gremboczyn abgehalten, was uns ſchmerzlich 
erührt. 


Brieffſiaſten. 
Herrn —v. Eine weitere Erörterung in dieſer Angelegenheit halten 
wir nicht für angemeſſen; die gerügten Fehler ſind lediglich zu bedauern. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
Warſchau, 16. März, 12 Uhr 22 Min. Nachmittags. 
Waſſerſtand 4,50 Meter; fällt langſam. 
Deutſches Konſulat. 


edaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
17. Mä 


Für die 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banngt n...] 167—30 
Warſchau 8 54 5 e 167— 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877. 97—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 2 2. . 51—70 
9 iquidationspfandbriefe . an 
eſtpreu zan Pfandbriefe 3½ % 98 
Bei andbriefe 4% . . . 102—70 
eſterreichiſche Banknoten . 160-35 
Weizen gelber: AprilMaii . . . 2 20% 163— 
Ne UF ee 168— 
ofo in Nemyorf , 91—25 
Roggen: loko 114— 
pril⸗Mai 119— 
Jul uli 975 122—75 
uli⸗Auguſt 124—75 
Rüböl: April⸗Mai Er 45—70 
„Septür Deirt 46—70 
Spiritus: loko verfteuert . 96—50 
nnen 30—10 
1 vepſteuert : e ed 96—40 
ai⸗Juni 97—30 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. März 1888. i e 
e a ſub m 
eizen ſchwache Zufuhr unverändert bunt 147 M., 12 4 
hell 150 M., 120 Pfd. hell 151 Mark FIR e 


ark. 
Roggen flau 117 Pfd. 95 M., 119 Pfd. 97 M., 122% j 
Erbſen Futterwaare 90—95 M. 5 e e - 
Hafer 86—95 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sone (Judica), den 18. März 1888. 
5 Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Piarre arrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. a 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Kirchenviſitation. N 
ern IR Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl 
allen aus. 
Vormittags 11 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfatrer Andree. 15 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. er Garniſonpfarrer Rühle. 
Evan busch: Den. irche: 
Vormittags 9 Uhr: 


err Paſtor Rehm. 
Wiesbadener Kochbrunnen, 
unter Controle der Stadt Wiesbaden gefüllt, 
findet mit ſicherem Erfolge Anwendung gegen Hals⸗ 
Magen- und Darm ⸗Katarrhe, Krankheiten 
der Leber und der Athmungsorgane, Gicht 
und Fettleibigkeit. — Preis per Flaſche 80 
Pfennige. — Zur haben durch das Wiesbadener 
runneneomptoir direkt uud in den Apo⸗ 
theken und Mineralwaſſer⸗Handlungen. 


u; 
Ki 
HH 


Am 14. d. Mts. 


; entriß uns der 
unerbittliche unſere beiden 
Töchter, Elisabeth im Alter von 
16 ¼ 8 und Helene im Alter 
von 8¼ Monaten. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an 
Thorn den 16. März 1888. 
Eder nebſt Frau. 


Tod 


Licht- und Seifen-Fahrik, 


Oel- Naffinerie, 


Königsberger 


& Bock -Biel 


in Gebinden und Flaschen == der; Brauerei Schönbusch 


‚ ZEIDLER. 


: a empfiehlt h 

Be ne Anturkorn:Seife, Oſchweger⸗Feife, R 92 75 
ekann iarz-Jeife Kern⸗Fei urn: 

„uhr, dee, Ser, or Har Sriſt. Kern Frift: Trauer-Flore SL, 


alle Sorten Toilettenſeifen & Parfümerien, 1: 


Vereins werden erh 


Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen, A Die Mitglieder des 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unterhalt 


1 


Sonntag den 18. März 1888. 


Beilage zu Nr. 66 der „Thorner Preſſe“. 


Am 16. März 1888. 


Vom hohen Himmelsthrone 
Mit Gott-werklärtem Sinn 
Zu ihrem großen Sohne 
Schaut Preußens Königin. 
Befreit vom Erdenkummer 
In Himmelsruhe nun 
Soll er im ſel'gen Schlummer 
An ihrer Seite ruhn! 

ik Viel Thränen ſie vergoſſen, 
fr Vom Sohn gerächt fie find — 


2 ie Die Pforten ſind erſchloſſen, 
| F Zur Mutter geht das Kind! 
1 


Des Helden ird'ſche Hülle 
Ruht heut an jener Statt, 
Wo er in heil'ger Stille 
So oft gebetet hat. 


So ſchlaf in ew'gem Frieden, 

Nichts ſtöre Deine Ruh — 

Verdient hat ihn hinieden 

Wohl Keiner ſo, als Du! — 

C. B. in Thorn. 


1 Die eiſerne Kaſſette. 
8 Erzählung von M. Lilie. 
und a (Nachdruck verboten.) 
f (Fortſetzung und Schluß). 
— Une entſchloſſen ſtanden die beiden Männer ſtill, während der 
10 bn e einige Schritte vorwärts that, um den Wald zu ge⸗ 


ud Jahr in welchem eine weitere Verfolgung im Dunkel der 
1 ui ſwierig geweſen wäre. Dies ſchienen die Forſtbeamten zu 
27 Sri, denn plötzlich machte der Jüngere von ihnen einige 
I ur ge, um den Wilddieb zu packen. Nur noch wenige Schritte 
a der Jäger von dem Manne entfernt, da riß dieſer die 
h: 1 ice an die Schulter, feuerte, und mit dem Rufe: „Ich bin 
I 1 Plien!« faßte der junge Mann den Arm feines inzwifchen 
Angekommenen Begleiters. 


5 An edterer öffnete in dieſem Augenblicke die Flügel einer 
| laterne, und ein heller Schein beleuchtete die nächtliche 
Gi Ki In derſelben Sekunde aber fielen zwei Schüſſe von ver⸗ 
1 Ing enen Seiten; der Wildſchütz wankte und brach dann laut⸗ 
A  — Manımen. 


* u Die beiden anderen Gehilfen des Oberförſters hatten auf 
f Signal mit der Laterne die Schüſſe abgegeben und eilten 
5 erbei, um die Wirkung zu ſehen. Sie hatten ihr Ziel 
ih us Auge gefaßt; eine Kugel hatte den Oberarm geſtreift, 
tend die andere in die Bruſt eingedrungen war. Der 
benül dete ſtöhnte vor Schmerz, während zwei der Gehilfen 
ont waren, beim Schein der Blendlaterne einen Nothver⸗ 
Anzulegen. 
„Haben wir den Burſchen endlich?“ ſagte der Oberförſter 
er dem Getroffenen in's Geſicht leuchtete. 
0 beaſcder an der Schulter nur leicht verwundete Forftgehilfe war 
der alls herangetreten. Eine raſche Wendung im Augenblicke 
efahr bewahrte ihn vor dem tödtlichen Blei. 
ut „Was iſt das?“ rief der Forſtbeamte enttäuſcht. „Alſo 
Born? Das Geſicht iſt mir unbekannt.“ 
= „Es iſt Bauer Andreas, Herr Oberförſter, der allem An⸗ 
1 Me nach viel gefährlicher iſt als Born,“ ſagte der Jägerburſche. 
, mit n munkelt im Dorfe mancherlei von ihm, und wir können 


u 


Fri eNERN EINS FW 


— 


7 unſerm Fang ſehr zufrieden ſein.“ 

pr dag Wir müſſen den Verwundeten ſobald als möglich unter 
. Ten und Fach bringen,“ entſchied der Vorgeſetzte. „Den 
* port bis zu der weit entfernten Förſterei hält er wahr⸗ 
5 Fauth nicht aus, er muß alſo in dem am nächſten gelegenen 
i e untergebracht werden.“ 

I fin” Das wäre Born's Haus, das von hier kaum eine Viertel⸗ 
4 nicht entfernt iſt,“ ſagte einer der Gehilfen. Freilich iſt es 
uubedenklich, ihn gerade dort in Pflege zu geben.“ 


1 we eichviel, dem Mann muß ſo ſchnell als möglich Hilfe 
„ beſtimmte der Beamte, „Zwei Mann bleiben bei ihm 


24 0 in 
Wg zurück, bis Anzeige erſtattet und vom Gericht weitere 
EN { 


N 


Hang getroffen iſt.“ 
do, Behutſam wurde der Verwundete in Born's Wohnung ge⸗ 


X 


* 


Forſtgehilfen blieben als Bedeckung zurück, während der 
beſter mit dem Leichtverletzten den Heimweg antrat. 
aM 


Auf die Anfrage des Oberförſters erſchien am anderen Tage 
orn's Behauſung eine Gerichtskommiſſion, um den Thatbe⸗ 
feſtzuſtellen. Der mitanweſende Gerichtsarzt hatte den Ver⸗ 
dun ten und ſeinen Zuſtand für bedenklich erklärt. Von einem 
wandert konnte keine Rede ſein, und ſo wurde ein Beamter 
1 elafjen, der in Gemeinſchaft mit Hannchen Andreas pflegen 
bewachen ſollte. 
lag. Vorn ſelbſt durfte das Zimmer, in welchem der Getroffene 
a t betreten, um zu vermeiden, daß die beiden Männer 
N ungen treffen möchten, die auf den Gang der Unter: 
N 15 möglicherweiſe hemmend einwirken könnten. 
. Der Wilddieb war von einem heftigen Wundfieber ergriffen 


= und phantafirte ſo ſtark, jo daß der Gerichtsdiener und 


XXX NN 


\ den die größte Aufmerkſamkeit auf den Kranken verwenden 


Ne S N 


lb was die Wärter aber mit dem Kampf im Walde in Ver⸗ 
11 brachten. 
de, lötzlich richtete ſich Andreas halb auf; fein Geſicht war 
e und ſtöhnende Laute entquollen feiner Bruſt. 
wie f. Buer! Feuer! es brennt!“ ächzte er. „O dieſe Kaſſette, 
heiß iſt, nehmt ſie mir ab!“ Er machte eine Bewegung 
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N, und noch in der Nacht ärztlicher Beiſtand gerufen. 
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mit dem Arm, als wollte er einen glühendheißen Gegenſtand 
abſchütteln, während Hannchen aufmerkſam den Worten des Fie⸗ 
bernden lauſchte. 

„Ballmann, wollt Ihr Euren Kaſten haben, nehmt ihn, er 
brennt! 
— werthloſes Papier — — — da kommt Helmert.“ 

Hannchen wich entſetzt zurück, ſo entſtellt erſchienen die Züge 
des Verwundeten. 

„Helmert hinaus, — Ballmann hat bezahlt, hier iſt die 
Quittung, in der Kaſſette. Willſt mich wohl auch ins Zucht⸗ 
haus bringen, wegen meiner Ausſage — — — jagt Helmert 
hinaus — — —" 

„Er ſchwieg eine Weile erſchöpft; 
war aufmerkſam geworden. 

„Es brennt bei mir, mein Gut brennt!“ ſchrie Andreas 


auch der Gerichtsdiener 


wieder. „Die verfluchte glühende Kaſſette hat das Feuer verur⸗ 
ſacht. Warum verſteckte ich ſie auch auf dem Heuboden. — 


Waſſer — Waſſer — ich brenne! 

Ohnmächtig ſank der Kranke zurück, die Aufregung hatte 
ihn überwältigt. Aber Hannchen wußte genug; das konnte nicht 
die Ausgeburt von Fieberphantaſien ſein, ein Körnchen Wahr⸗ 
heit mußte darin ſtecken. Ihr Entſchluß war gefaßt und die 
Möglichkeit, Licht in das geheimnißvolle Dunkel zu bringen, das 
den Ballmannſchen Meineidsprozeß umgab, verlieh ihr, dem 
ſchwachen Mädchen, Kraft und Energie, um ſelbſt den für Frauen 


gewöhnlich ſo unangenehmen Weg zur Gerichtsbehörde zu unter⸗ 


nehmen. Der Gedanke an Fritz beflügelte ihren Schritt, und 
bald gab fie an Amtsſtelle ihre Vermuthungen und Wahr⸗ 
nehmungen zu Protokoll. Sofort wurde Hausſuchung in dem 
Beſitzthum des Verwundeten verfügt und zu dieſem Zweck einige 
Beamte abgeordnet. 

Auf dem Boden einer Scheune, der zur Aufbewahrung des 
Heues diente, fand man eine alte, mit Lumpen angefüllte Kiſte, 
auf deren Grunde das kleine eiſerne Käſtchen ſtand, das Ball⸗ 
mann ſeit dem Brande vermißte und für durch das Feuer ver⸗ 
nichtet hielt. Einige Familienpapiere, der Kaufkontrakt über das 


Ballmannſche Gut und die Quittung über an Helmert bezahlte 


zweitauſend Thaler lagen darin. In höchſter Spannung war 
Hannchen der Gerichtskommiſſion gefolgt, und als ſie den glück— 
lichen Fund gewahrte, da jubelte es in ihr laut auf; ſo ſchnell 
fie ihre Füge tragen konnten, eilte fie in das Gehöft Trinkler's 
und fiel ihrem Fritz in Gegenwart von deſſen Mutter und dem 
Gutsbeſitzer ſtürmiſch um den Hals, nur des einen Wortes 
mächtig: „Unſchuldig!“ Erſt nach und nach vermochte ſie unter 
Freudenthränen den Zuſammenhang zu erzählen und ſelbſt Frau 
Katharine umarmte und küßte das Mädchen, welches die freu- 
dige Botſchaft überbrachte. 

Noch denſelben Abend war von der Behörde telegraphiſch 
die ſofortige Freilaſſung Ballmann's verfügt, Helmert aber von 
derſelben Gerichtskommiſſion verhaftet und ins Gefängniß fort⸗ 
geführt. Auch Born hatte man verhaften wollen, er war aber 
nirgends aufzufinden geweſen. 

Es war am zweiten Tag nach der Auffindung der Kaſſette, 
als ein Mann rüſtigen Schrittes die Straße entlang wanderte, 
die zum Dorf führte. Der Schnee knirſchte unter ſeinen Füßen, 
die Kälte des klaren Wintertages hatte ihm die Wangen ge⸗ 
röthet, aber er achtete nicht darauf. Hocherhobenen Hauptes 
und freien Blickes ſchritt er daher. 

Als er den kleinen Kirchthurm des Dorfes und ein Haus 
nach dem andern vor ſich auftauchen ſah, da blieb er bewegt 
ſtehen und wiſchte ſich eine Thräne aus dem Auge. Es war 
Ballmann, der ehemalige Züchtling, der ſeiner Heimath zupilgerte, 
nicht mehr gebrandmarkt und mit Schande beladen, ſondern als 
ehrenhafter Mann, dem durch die Macht der Umſtände ſchweres 


Unrecht angethan worden war. Jetzt war er gerechtfertigt, ſeine 


Unſchuld erwieſen, und in dieſem ſtolzen Gefühl vergaß er den 
monatelangen Aufenthalt in der Strafanſtalt und verzieh Denen, 
die dieſes Unglück über ihn gebracht hatten. — Da ſchritt er 
die kleine Anhöhe hinauf, auf der einſt ſein Gehöft ſtand. Er 
erkannte die Stätte kaum wieder, auf welcher ſich jetzt die neuen, 
maſſiven Gutsgebäude erhoben, und ein wehmüthiges Gefühl 


beſchlich ihn bei dem Gedanken, daß dies nicht mehr ſein Eigen⸗ 


Glückwünſchen. 


thum ſei. Drüben im Nachbargut, bei dem alten braven Trinkler, 
wußte er ſeine Lieben, dorthin lenkte er auch ſeine Schritte. 


Der Hofhund ſchlug an als er durch's Thor trat, und 


lenkte die Aufmerkſamkeit der Bewohner auf den Ankömmling; 
eine Minute ſpäter lag Katharine, ſtumm und Freudenthränen 
Trinkler und Fritz, 


vergießend, in den Armen des Befreiten. 
das ganze Geſinde, eilten ebenfalls zum Willkommen herbei und 
erdrückten Ballmann faſt mit ihren Freudenbezeugungen und 
Um die Eingangsthür war eine Guirlande von 


Tannenreis gewunden und auch das beſte Zimmer zum Em⸗ 


pfang hergerichtet. 


| 


| 


Die Notabeln des Ortes kamen und be⸗ 
grüßten den Angekommenen, ihm auf die wohlthuendſte Weiſe 
ihre Theilnahme bezeugend, und ſelbſt der Herr Pfarrer erſchien 
und brachte ſeine Segenswünſche. Sie Alle lud Trinkler zu 
einem Imbiß ein, den er zu Ehren eines unſchuldig Verur⸗ 
theilten auftragen ließ. 


Mancher Trinkſpruch wurde auf das Wohl des Gefeierten 
ausgebracht, nur der Gutsbeſitzer ſelbſt hatte bis jetzt geſchwiegen. 


Endlich erhob auch er ſich und die Unterhaltung verſtummte. 

„Ihr wißt, meine Freunde“, ſagte er, „daß mir in dem 
jungen Fritz Ballmann eine Stütze erwachſen iſt, deren Ehren⸗ 
haftigkeit, Fleiß und Treue ich mit jedem Tage mehr ſchätzen 
lernte. Ich ſelbſt habe keine Nachkommen und bin deshalb zu 
dem Entſchluſſe gelangt, ihm mein Gut, wie es ſteht und liegt, 


Schon wiederholt hatte er den Ruf „Feuer!“ ausge⸗ zu übergeben, mir nur auf Lebenszeit freie Wohnung und 


Unterhalt vorbehaltend. Ich kann mein Gut in keine beſſeren 
Hände geben, ſein braver Vater aber möge 5 meinem Ent⸗ 
ſchluſſe eine kleine Entſchädigung und Genugthuung für die 
ausgeſtandenen Leiden erblicken. Ich bin kein Redner, meine 
Freunde, darum laſſen Sie mich zum Schluß kommen: 
lebe der neue Gutsbeſitzer Fritz Ballmann!“ 


Es iſt ja Nichts drin, Nichts, kein Geld, nur Papier 


Hoch 


Lauter Jubel folgte dieſen Worten und glückwünſchend um⸗ 
drängten die Anweſenden den jungen Mann. In der Thüre 
aber ſtand, mit Thränen in den Augen, ein junges Mädchen 
und ſchaute auf die Scene. 
Plötzlich gewahrte Fritz die Angekommene und ſtürzte auf 
ſie zu. y 

„Hannchen!“ rief er, „Du kommſt wie gerufen!“ 

Und faſt mit Gewalt führte er die Widerſtrebende zu ſeinen 
Eltern. 

„Biſt Du mit dem heutigen Tage noch nicht zufrieden?“ 
fragte lächelnd der Vater, und zu dem Mädchen gewendet, fügte 
er hinzu: „Dir haben wir es hauptſächlich zu danken, daß wir 
hier ſitzen, ſeid glücklich!“ 

Und wieder tönten die Gläſer an einander, diesmal auf 
das Wohl des jungen Paares. 

„Wie ſteht es mit Andreas?“ fragte Trinkler. 

„Ich kam, um Euch zu ſagen, daß er von ſeinem Leiden 
erlöſt iſt“, erwiderte Hannchen. 


1 
! 


Pfarrer. * 
Helmert wurde trotz ſeines Leugnens der Verleitung zum 
Meineid für überführt erachtet und erhielt mehrjährige Zucht— 
hausſtrafe. Born blieb verſchwunden, nur ſeine Tochter kannte 
das Geheimniß ſeines Aufenthaltes, bewahrte aber das unver⸗ 
brüchlichſte Schweigen. Selbſt ihr Gatte Fritz Ballmann hat 
niemals danach geforſcht. 
Provinzial- Nachrichten. 
(0) Strasburg, 14. März. (Verſchiedenes.) 
erfolgte die Vereidigung des hier in Garniſon liegenden 4. Bataillons 
des 3. Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 14. Auch hat Strasburg jetzt, 
jedenfalls in Folge unſerer Erinnerung in der „Thorner Preſſe“, reichen 


| Trauer⸗Flaggenſchmuck angelegt. Viele Schaufenſter find mit Flor 
| würdig und finnig dekorirt worden. — Die Betriebsſtörung auf den 


Geſtern Nachmittag 


Eiſenbahnſtrecken Strasburg⸗Jablonowo und Strasburg⸗Soldau haben 
bis heute gedauert. Hoffentlich hält jetzt der Frühling ſeinen Einzug in 
Deutſchlands ſchöne Gauen und macht mit den gewaltigen Schnee⸗ 
maſſen baldigſt tabula rasa! — Das hieſige Königl. Haupt⸗Zollamt bringt 
zur öffentlichen Kenntniß, daß durch Erlaß des Herrn Finanzminiſters 
vom 19. Februar cr. die Zollbefreiung von einzelnen, für Bewohner des 
| rg N in Mengen von nicht mehr als 2 Klg. eingehenden Stücken 
Butter für den Verkehr über das Neben⸗Zollamt Piſſakrug wegen des 
erwieſenen Mißbrauchs der Befreiungen aufgehoben worden iſt. — 
Seit Montag revidirt der Königl. Kreisſchulinſpektor Bajohr die hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen. Die Reviſion dürfte Sonnabend ihr Ende erreichen. 
— Dem Jahresbericht des Vorſchuß⸗ und Darlehn⸗Vereins für Stras⸗ 
| burg und Umgegend entnehmen wir Folgendes: Das Guthaben diejes 
Vereins beträgt 81 795,0 Mk., Prozeß⸗ und Adminiſtrationskoſten be⸗ 
liefen ſich auf 1362,57 Mk., Wechſel 295 734,75 Mk., Depoſita und 
1 davon 199 402,23 Mk., Reſervefond und Zinſen 38 109,16 Mk., 

ewinn pro 1886/87 12 668,23 Mk. Der Verein hat einen Baarbeſtand 
von 9646,89 Mk. Am 1. Januar 1887 zählte er 325 Mitglieder. Im 
Laufe des Jahres traten noch 27 dem Vereine bei und 51 ſchieden aus. 
Mithin gehen auf das Jahr 1888 301 Mitglieder über. 

> Graudenz, 15. März. (Verſchiedenes.) Durch die Hilferufe eines 
Unglücklichen wurden geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr viele Be⸗ 
wohner der Grabenſtraße aus ihren warmen Stuben gelockt. Der Ar⸗ 
beiter Friedrich Neumann war auf dem Wege zu ſeiner Wohnung von 
einem ſchnell dahinfahrenden Laſtwagen eines hieſigen Kaufmanns über⸗ 
fahren worden. Beide Räder waren ihm über Kopf und Bruſt hinweg⸗ 
gegangen. Neumann wurde von der 12125 in ſeine Wohnung geſchafft. 
— Am vergangenen Montag fand auf der Feſtung unter freiem Himmel 
die Vereidigung der hieſigen Truppen auf Se. Majeſtät Friedrich III. 
ſtatt. — Wie verlautet, ſoll der 22. März in den hieſigen Schulen als 
Erinnerungstag an den heimgegangenen Kaiſer feſtlich begangen werden. 

)( Krojanke, 14. März. (Markt.) Der heute hier abgehaltene 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt glich in den erſten Morgenſtunden nur 
einem guten Wochenmarkte. Grit gegen nn entfaltete ſich ein regeres 
Leben, als die Handwerker der verſchiedenen Berufsarten aus den nahe 
gelegenen Städten nach Ueberwindung ſo mancher Verkehrshinderniſſe 
hier eintrafen und ihre Waaren feilboten; dieſelben 110 nach ihrer 
lusſage ganz wider Erwarten eine befriedigende Einnahme erzielt. 
Der Viehmarkt war wenig beſchickt, auch waren Käufer nur in geringer 
Zahl erſchienen, weshalb der Handel auch ſehr ſchleppend war. 

Dt. Krone, 12. März. (Perſonal⸗Nachricht. Bahnmeiſter⸗Kurſus.) 
Unſer früherer Landrath, Herr Staatsrath von Ketelhodt, iſt von dem 
Herzog zu Sachſen⸗Coburg zum Miniſter des herzoglichen Hauſes ernannt 
worden. — Wie aus den geſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Bürger⸗ 
meiſters in der letzten Stadtverordnetenſitzung hervorgeht, wird an der 
hieſigen Baugewerksſchule demnächſt ein Kurſus für Bahnmeiſter errichtet 
werden. Es wird dann Dt. Krone die einzige Bauſchule ſein, welche 
en Vortheil beſitzt. Unbedingt erfolgt hierdurch ein Zuwachs an 

ülern. 

Schneidemühl, 12. März. (Die hieſige Invaliden - Kompagnie) 
Nr. 2 wird vom 1. April er. ab aufgelöſt. Hauptmann v. Scharfenort, 
Chef der Kompagnie, iſt an das Invalidenhaus zu Karlshafen in Heſſen 
verſetzt worden. N 


| 


Mannigfaltiges. 

(Eine Anekdote aus dem Leben Kaiſer Wil⸗ 
helm's,) die noch unbekannt ſein dürfte, wird der „Tgl. Rndſch.“ 
von einem Ohrenzeugen berichtet. Das Sedan⸗Panorama in 
Berlin, ſo erzählt derſelbe, war grade eröffnet worden und Anton 
v. Werner hatte in den Erfriſchungsräumen die „Soldatenbilder 
im Frieden“ vollendet, als eines Mittags gegen 2 Uhr der 
Kaiſer vorfuhr und, von Anton v. Werner geleitet, zur Beſichti⸗ 
gung der Gemälde desſelben einen Rundgang durch den Speiſe⸗ 


ſaal antrat, in welchem ſich viele hunderte von Mittags⸗Gäſten 


befanden. Sofort erhoben ſich alle, der Kaiſer aber erſuchte 
wiederholt leutſelig, ſich doch ja ſeinetwegen nicht die Suppe 
kalt werden zu laſſen. Als der greiſe Herr die Gemälde be⸗ 
trachtet und ſeine Anerkennung darüber ausgeſprochen hatte, 
näherte er ſich dem Ausgange. Dort ſtanden auf Geheiß des 
Wirthes die beiden Buffet⸗Damen, hübſche junge Mädchen in 
der Tracht der Elſäſſerinnen, mit einer ſilbernen Bierkanne und 
einem Deckelglaſe. Die eine trat knixend an den Kaiſer heran 
und erbat ſich die Gnade, einen kühlen Trunk Bieres — es war 
im Auguſt und recht heiß — eredenzen zu dürfen. Dankend 
trank der Kaiſer, und nachdem er das Glas zurückgereicht hatte, 
fragte er das junge Mädchen, aus welchem Theile des Elſaß ſie 
denn ſtamme. „Aus Straßburg ſelbſt, Ew. Majeſtät,“ verſetzte 
ſie. Nachdem der Kaiſer noch mehreres gefragt hatte, wie alt ſie 
ſei und wie es ihr in Berlin gefalle, äußerte er endlich lächelnd: 
„Es freut mich, zu hören, daß Sie aus dem Elſaß ſind; ich 
glaubte ſchon, Sie wären nur eine „Spree⸗Elſäſſerin.“ 


Für die Nevattion verantwortilh: Paul Dombrowski in Thorn. 


„Möge ihm der ewige Richter gnädig ſein!“ ſprach der. 


8 . 


ar 


Belanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Heerespflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorſtädte findet für die in dem Jahre 1868 geborenen 

Mittwoch den 28. März d. J., 
für die in dem Jahre 1867 geborenen g 

Dienſtag den 3. April d. J., 
für die indem Jahre 1866 und rückwärts geborenen und noch zugereiſten 

Mittwoch den 4. April d. J. 
im Nicolai'ſchen (früher Schumann'ſchen) Lokale, Altſtadt, Mauerſtraße Nr. 361/63 
belegen, ſtatt und beginnt an jedem der genannten Tage um 8 Uhr Morgens. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit vorgeladen, an den gedachten 
Tagen und zu jener Stunde in dem Nicolai'ſchen Lokale rein gewaſchen und in reiner 
Leibwäſche, mit Tauf⸗ reſp. Looſungsſchein verſehen pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vorſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht freiwillig in den Heeresdienſt treten, 
vom 1. Januar des Kalenderjahres an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr vollenden, 
der Aushebung unterworfen (militärpflichtig); fie haben ſich zu dieſem Zwecke bei den 
Erſatzbehörden zu geſtellen, bis über ihre Dienſtverpflichtung den Beſtimmungen des 
Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗Geſetz-Sammlung Seite 45) gemäß 
endgültig entſchieden iſt. : 7 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. — Entbindungen von der Geſtellungs⸗ 
pflicht dürfen nur durch den Civil⸗Vorſitzenden der Erſatz-Kommiſſion verfügt werden. 
Wer durch Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermin verhindert iſt, hat ein ärztliches 
Atteſt einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch 
die Polizeibehörde beglaubigt ſein muß. Wenn ein Militärpflichtiger an der perſönlichen 
Geſtellung vor die Erſatz-Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten Ort ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden verhindert worden iſt, ſo kann er ſich an einer der anderen Muſterungsſtationen 
im Aushebungsbezirk „ ſtellen. Militärpflichtige, welche in den von den 
Erſatzbehöͤrden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich erſcheinen, find, ſofern fie nicht 
dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder dal bis zu drei Tagen zu beſtrafen. Militärpflichtigen, welche in einem von den 
Erſatzbehörden ehe Termine nicht pünktlich erſchienen ſind, können von den 
Erſatzbehörden die Vortheile der Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Verſäumniß in 
böswilliger Abſicht oder wiederholt erfolgt, jo können die Erſatzbehörden ſie auch des 
Anſpruchs auf die Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienſt, ſoweit ſolche in 
Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich über⸗ 
haupt zuläſſig iſt, verluſtig erklären und als unſichere Heerespflichtige ſofort in die Armee 
einreihen laſſen. Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten⸗Einſtellungs⸗ 
Termin ab gerechnet. a . ei 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe ſind Zurückſtellungen oder Befreiungen 
vom Militärdienſt zuläſſig. ie Vorausſetzungen, unter denen ſolche erfolgen können, 
ſind in den 88 20 dis 22 des Reichs-Militärgeſetzes vom 2. Mai 1872 näher beſtimmt. 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt ſind ſpäteſtens bis zum 9. März er. 
bei dem Königl. Landraths⸗Amt anzubringen. Später eingehende Reklamations-Geſuche 
können nicht berückſichtigt werden. 1 1 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vorkommenden Reklamationen, welche ſich 
zumeiſt auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die Anbringung von Militär⸗Reklama⸗ 
tionen ſtützen, werden die Eltern der Militärpflichtigen auf obige Reklamationsfriſt mit 
dem Bedeuten ganz beſonders aufmerkſam gemacht, daß Reklamationen, welche der Erſatz⸗ 
Kommiſſion nicht vorgelegen haben, der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion nicht unterbreitet werden 
können, es ſei denn, daß die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach beendigtem Erſatz— 
Geſchäft entſtanden iſt. Ehre 29 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern oder Brüder des Re⸗ 
klamirenden begründet werden, ſo müſſen ſich die Angehörigen unter allen Umſtänden 
der Erſatz⸗Kommiſſion vorſtellen. Etwaige zur Begründung der Reklamation dienende 
ärztliche Atteſte müſſen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und beſcheinigt ſein. Diejenigen 
im militärpflichtigen Alter befindlichen jungen Leute, welche in der Erlernung eines 
Handwerks begriffen ſind und ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer Militärpflicht abſolviren 
wollen, können geſetzlich bis zum dritten Konkurrenzjahre zurückgeſtellt werden. Wollen 
fie von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, jo müſſen ſie durch Vorlegung der Lehr⸗ 
kontrakte den Nachweis führen, das ſie ſich noch im Lehrverhältniß befinden, andernfalls 
auf derartige Reklamationen keine Rückſicht genommen werden kann. a 

Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene Koſten drei glaubhafte 
Zeugen hierfür zu ſtellen. 

Thorn den 5. März 1888, R 
Der Magiſtrat. 


3j ; Kinder, BE 
Sämereien. welche die höheren Schulen beflichen, finden 


1 Alle Sorten liebevolle Aufnahme und gewiſſenhafte Be⸗ 
Klee- und Grus-, | aufſichtigung der ee 
Futterkrüäuter-, Sobbernicnsitrahe 232. 
Nunkeln-,Möhren⸗, 7 
Gehölz-, Garten- 


und 


kommen von den zur früher 


A. Dobrzynski'ſchen Konkursmaſſe 


gehörig geweſenen Lagerheſtände 


Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 


nur folgende Artikel zum Verkauf: 
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Fee 
Möbel-, Spiegel- und e 
Polſterwaaren-Tager 


in reichhalliger Auswahl, gute, folide Arbeit 


empfiehlt 


Das 


von 


A. Wachs 


biilige Freise 


K. Schall, 


ö 


Stickereien, Trimmings, Corſetts, 
Strümpfe, Hoſenträger, Tülldeckchen, 
Regenſchirme, Handſchuhe, 
Leinenbänder, Wäſcheknöpfe und ſämmtliche 
1 
ee eee ee 


Moment - Photographie. 
Atelier für 


Photographie 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung. von Moment⸗Aufnahmen jeder 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


e 


5 
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Launige Unterhaltung 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 8 
21110 
ee Zauber⸗Apparale. 


in jeder Geſellſchaft. 


Leicht auszuführen von Jedermann: Zauber⸗ 
ſtab 50 Pf., Zauberwürfe 


L. M., Zauberband 


2 


Blumen-Bümereien 


empfiehlt billigſt 
Samen handlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13. 
Illuſtr. Preisverz. freo. 


Pianinos! 1. 
ſchön. 
arten von 350 Mk. an; gute 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
d Publikum und hohen Adel 
eſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich ſchon von 10, 15, 
20, 30 Mk. 
M. Dittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
Gegründet 1869. 


Reine 


0 
Ungar “ N elne 
4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Nothwein (Ausleſe) Mk. 3,40 franko ſammt 
Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 
Liter prima Tokayer Ausbruch 
Mk. 8.—, Rüſter Muscat- Ausbruch 
(weiß) Mk. 6.—, Meneſcher Fett⸗Ansbruch 
(roth) Mk. 6.— franco ſammt Fäßchen 
gegen Poſtnachnahme. 
Anton Thor, Werſchetz 
(Süd⸗Ungarn). 


Ranges. Großartig 


Neue in allen Holz⸗ 


A 


7 Musikdosen! 


Selon-Leierkasten 


2000 Stücke spielend 
Musik-Album 
1 Damen- u. MHerrengesch, m. Mus. Ai 
10 Katalog gratis u, fruneo. 
a Ay BerlinsO . 
\ e „ f 
Ser or Stras- ” 


Thomas-Phosphat-Mehl 


— Marke „Hoesch“ 


Reer DDD 
bei 75 % Feinmehl Garantie 17 % Phosphorſäure offe— 
riren im Alleinverkauf in Waggonladungen direkt und 


ab Lager billigſt 
Thorn. 6. B. Dietrich & Sohn. 


Jahrgang XXIV. . Jahrgang XXIV. 
Abonnements: Einladung 


auf die 


Staatsbürger- Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger-Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge— 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be— 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr dreiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 
Die „Staatsbürger-Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Im 
nächſten Monat erſcheint darin 
N Weinhold Ortmann's 
intereſſanter neueſter Roman: „Moderne Römer“. 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 
Ad Jrauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben 2c: 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
greiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 
Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 


25 Pf., Pariſer Zauberflaſche 30 Pf., Ge⸗ 
horſame Karten I M., Taſchentuch in Ei 
verwandeln 2 M., Cumberlands Gedanken⸗ 
leſen 1 M., Unerſchöpfliche Flaſche 6 M., 


große Zauberringe 6 M., Handſchuhver⸗ 


ſchwinden 2,50 M. Gegen Caſſe franco mit 


gedruckten Erklärungen. 


S. Davini, Dresden. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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mit auch ohne Vorwiſſen v 
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Kaufmännische 
Formulare 


Preis - Courante, 
Rechnungen, Avise, Lieferscheine, Be- 
Brief bogen, 
Quittungen, Wechsel formulare, Adress- 
karten, Postkarten, Postpacketadressen, 
Begleitzettel ete. etc. 

werden bei promptester Lieferung in sauberster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen angefertigt. 
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Medicinal-T 
(chem. untersucht von 
dem Gerichts-Chemi- 
ker Dr. C. Bischoff, 
Berlin) vom Wein: 
berzebesitzer Ern. 
Stein in Erdö-Benye 
bei Tokay, garantirt 
rein, als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 

allen Krankheiten 
empfohlen Besonders 
empfehlen die Aerzte 
die Mischung von 
Med. - Tokayer mit 
Tokayer Szamo- 
rodner (herb) 
Zu haben zu Engros- 

Preisen bei 0 ne 

Hugo Clanss-Thorn, F. A. Miel 


Agenten und Vertreld 


für den Verkauf von geſehſ 
erlaubten Prämienlooſen up 
guter Proviſion eventl. je 
Gehalt. Offerten unter 9% 
n. d. Exped. der Theater: 4 


richten, Berlin, Behreuſtt, 

| Bei Buſten das Felle! 
Hpitzwegerichſaſt⸗ 
honigbonbons 


von F. Graef in Aſchach, 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 
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A. Wiese, Conditor, 

= Thorn. ar 
prof. med. Dr. Biselk| 


ur gr 
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lich und andauernd die geſchn 
Manneskraft. Auch brieflich fame 
ſorgung der Arzneien. Dafelbit U ale 
das Werk: „Die geſchwächte Manig gut 
deren Urſachen und Heilung“. N 
lage). Preis 1 Mark. 
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Notes, 


Mittheilungen, 


